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Die Expedition iſt Herrenftrafe Nr. 20. 


Sonnabend den 6. November 


Berlin, 5. November. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem geheimen Hoftath und 
Profeſſor Dr. Raupach in Berlin die Anlegung des 

m verliehenen Ritterkreuzes vom großherzogl. ſachſen⸗ 
weimariſchen Falken⸗Orden zu geſtatten. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl nebſt Höchſt⸗ 
deſſen Tochter, der Prinzeſſin Anna, königl. Hoheit, 
ſind nach Baden⸗Baden, und Se. königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert nach Schloß Fiſchbach abgereist. 

Ab gereiſt: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am königl. ſchwediſchen und 
norwegiſchen Hofe, Kammerherr von Braſſier de 

t. Sim on, nach Hamburg. 

A Berlin, 4. Nov. Wie man hört, wird das 
Landtags⸗Album, welches Stülpnagel hier mit Auf⸗ 
wand vieler Mittel unternommen hat, nun bald erſchei⸗ 
nen. Die Ausſtattung des Albums ſoll eine ſehr pracht⸗ 
volle ſein. Es werden ſich in dieſem Album die Hand⸗ 
ſchriſten faſt ſämmtlicher Abgeordneten des vereinigten 

andtags befinden. Dem Herausgeber ſoll es gelungen 
ſein, auch die Handſchriften hoher Perſonen für das 
bezeichnete Gedenkbuch zu erhalten. Das durch die Kunſt 
teich ausgeftattete Werk wird um ſo mehr Intereſſe er: 
regen, als die von den Abgeordneten für daſſelbe ge⸗ 
ſchriebenen Sinnſprüche meiſt das politiſche Glaubens⸗ 
bekenntniß derſelben in ſich faſſen. Der hohe Preis des 
Gedenkbuches dürfte aber der Verbreitung deſſelben un⸗ 
ter dem preuß. Volke hinderlich ſein und dieſelbe mehr 
auf einzelne Schichten der ſtaatlichen Geſellſchaft be⸗ 
ſchränken. Die Sammlung der ſämmtlichen Verhand⸗ 
lungen des vereinigten Landtags iſt bekanntlich nun voll⸗ 
ftändig erſchienen. — In hieſigen Kreiſen glaubt man 
nicht, daß die Staatsverwaltung auf den von den rhei⸗ 
niſchen Juſtizbeamten (welche unſere Hauptſtadt bereits 
wieder verlaffen haben) ausgeſprochenen Wunſch, das 
trafgefegbuch den rheiniſchen Provinzialſtänden noch 
einmal vorzulegen, eingehen werde. Man will vielmehr 
wiſſen, daß die Einberufung der Ausſchüſſe zur 
ſchließlichen Begutachtung des Strafgeſetzbuches im kom⸗ 
menden Dezember ſtatthaben werde. — Die Schwei⸗ 
zer-Angelegenheiten geben hier, zumal bei der un: 
mittelbaren Betheiligung Preußens durch Neuenburg, 
iu vielen politiſchen Kämpfen Anlaß, da die Meinun⸗ 
gen in Bezug auf den Rechtspunkt unter den be⸗ 
eutenden hieſigen Männern ohne Unterſchied des Glau⸗ 
sbekenntniſſes getheilt ſind. Wie wenig man be⸗ 
anntlich hier geneigt iſt, den Jeſuiten in irgend einer 
eiſe Vorſchub zu leiſten, ſo wird doch von nam⸗ 
aften hieſigen Männern evangeliſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes die Anſicht eifrig verfochten, daß der Son: 
derbund ſich im Rechte befinde. Bei der ſonſtigen 
tſchiedenheit der hieſigen Meinung gegen die Jeſui⸗ 
ten iſt dies eine bemerkenswerthe Erſcheinung. Der 
drohende Bürgerkrieg wird wegen ſeiner bedenklichen 
Folgen als ein mit unverzeihlichem Leichtfinn unter⸗ 
nommener bezeichnet. In diefer Weiſe ſpricht ſich ein 
Theil der proteſtantiſchen Hauptſtadt Preußens aus. 
Auf der andern Seite iſt zu erwähnen, daß eben fo 
antſchiedene Meinungen ſich hier gegen den Sonder⸗ 
dund kund geben, die auch in hieſtgen öffentlichen Blät⸗ 
tern ihren Ausdruck finden. Aus allem geht hervor, 
daß die Rechtsanſicht in Betreff der Schweizer Zer⸗ 
wütfniſſe auch in Deutſchland noch eine ſchwebende if, 
le erſt dann ſich befeſtigen wird, wenn das unmillkür⸗ 

uch Partei nehmende Gefühl und das ruhige ‚fachliche 
Uutheil zur Einigung gekommen iſt. — Die Abſicht 
es gegen Preußen gerichteten Artikels des Jour⸗ 
nal des Debats, welcher in mehreren deutſchen 
Blättern bereits die gebührende Würdigung gefunden 
N» vorgeſtr. Bresl. Ztg.), dürfte zu klar und offen 
vorliegen, als daß nur im Geringften zu befürchten ſei, 
daß die Stimme des um Deutſchland fo zärtlich beſorg⸗ 
franzöſiſchen Organs bei irgend einem deutſchen 


Stamme Eingang finden werde. Das Journal des 
Debats, das durch den beſaß ten gleißneriſchen Artikel 
den Samen der Zwietracht und des Mißtrauens un⸗ 
ter den deutſchen Volksſtämmen auszuſtreuen bemüht 
iſt, indem es Preußen bei den ſüddeutſchen Staaten 
verdächtigt, giebt unzweideutig genug zu erkennen, wie 
ſehnlich es von feiner Seite die Zeiten des Rheinbun— 
des (unrühmlichen Andenkens) zur Untergrabung deut⸗ 
ſcher Einheit und Nationalkraft wieder heraufbeſchwö⸗ 
ren möchte. Die Rathſchläge, welche es den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten, namentlich Preußen gegenüber, das ihm 
ein beſonderer Dorn im Auge zu ſein ſcheint, mit ſo 
großer Vorſorglichkeit ertheilt, laufen, wenn auch ver⸗ 
ſteckt, auf eine Wiedererweckung des Rheinbundes hin⸗ 
aus. Man muß in Frankreich eine ſeltſame An⸗ 
ſchauung von der politiſchen Einſicht und dem Natie: 
nalbewußtſein in Deutſchland haben, wenn man auf 
ſolche, die Zerſplitterung Deutſchlands bezweckenden 
Rathſchläge etwas anderes als Hohn und Spott er⸗ 
wartet. 


Der Polenproze ß. 

T Berlin, 4. Nov. Die Requifitorin und die 
Defenſionen in Betreff der Angeklagten Heichel und 
Ziemkiewiez leiteten die heutige Audienz ein. In 
der Defenſion des letzteren Angeklagten hatten wir 
wiederum die ſeltene Beredtſamkeit des Herrn Deycks 
zu bewundern. Darauf wurde mit den Verhandlun⸗ 
gen weiter geſchritten. 

Ignaz Lowicki, 22 Jahr alt, ſeit Johannis 1845 
Wirthſchaftsſchreiber bei dem Gutspächter Tesko in 
Groß⸗Gay. Hieronymus von Kurowski, 22 Jahr 
alt, Wirthſchaftsſchreiber bei ſeinem Bruder Appolo⸗ 
nius von Kurowski. — Cornelius Gabryelski, 30 
Jahr alt, hat die Akademie der Künte in Berlin be: 
ſucht und in Paderborn das praktiſche Examen als 
Zimmermeiſter gemacht, und befand ſich ſeit Neujahr 
1846 wieder in Poſen. — Johann Pilecki, 22 Jahr 
alt, Uhrmachergehülfe aus Krakau, kam auf ſeiner 
Wanderſchaft über Liegnitz und Breslau nach Poſen. 
Er trieb ſich am 3. März kurz vor Mitternacht in der 
Gegend der Walliſcheibrücke umher und ließ, als man 
ihn bemerkte und anhielt, ein geladenes Piſtol fallen. 
— Florian Kleinowski, 28 Jahr alt, zuletzt Be⸗ 
dienter bei dem Grafen Adolf von Bninski. — Mar: 
tin Pietruszynski, 30 Jahr alt, Koch, bereits zu 
dreimonatlicher Gefängnißſtrafe wegen fahrläſſiger Ver⸗ 
letzung eines Menſchen verurtheilt. — Franz leigent⸗ 
lich Camill) Olszewski, 20 Jahr alt, Küchenjunge, 
hat ſich auf eine Mittheilung Kleinowski's am 3. März 
gegen 10 Uhr Abends, mit einem Küchenmeſſer bewaff: 
net, nach der Walliſcheibcücke begeben. Als dort in: 
deſſen Verhaftungen vorgenommen wurden, warf er 
ſein Meſſer in die Warthe und lief nach Hauſe. — 
Silveſter Borowiecki, 20 Jahr alt, Küchenjunge bei 
dem Grafen Kwielecki zu Poſen, entnahm aus den 
Geſprächen der ebengenannten Dienſtboten von der Re⸗ 
volution, die Abends den 3. März losbrechen ſollte. 
Er iſt um 10 Uhr Abends mit einem großen, ſchar⸗ 
fen Küchenmeſſer nach der Walliſcheibrücke gelaufen und 
äußerte dort bei feiner Verhaftung: „ich din unſchul— 
dig; die Anderen haben mich verführt.“ — Auch dieſe 
Reihe von Angeklagten beſchwert ſich über die Behand⸗ 
lung, welche ſie von Seiten der vernehmenden Polizei⸗ 
beamten erfuhren; die Meiſten wollen das wegen der 
Mißhandlungen dort Ausgeſagte nur aus Furcht vor 
dem Richter wiederholt haben. Bei dem Uhrmacherge⸗ 
hülfen Pilecki ſcheint es ſich ganz unzweifelhaft zu er⸗ 
geben, daß er von einer Revolution, die ausbrechen 
ſollte, nichts vorher gewußt. Eine nicht unbedeutende 
Anzahl Polizeibeamten und Militärs, welche die Ver⸗ 
haftungen bewirken, wird vernommen, und die Anga⸗ 
den der Anklage über die Umſtände bei der Arreſtation 
erhalten durch ſie faſt überall ihre Beſtätigung. 


Herr von Bertrab erklärt, auch gegen dieſe An⸗ 
geklagten müſſe die Staatsanwaltſchaft die Hochver⸗ 
rathsſtraſen nachſuchen. Die Vertheidigung derſelben 
führen die Herren Furbach, Meyer, Dütſchke und 
Herzberg. Der Herr Aſſeſſor Herzberg, der ohne 
Zweifel durch ſeine ausgezeichnet ſcharfen Deductionen 
mit die erſte Stelle auf den Bänken der Vertheidigung 
einnimmt, findet das Verfahren der Staatsbehörde in⸗ 
conſequent, beſonders wenn man das bei den Kurniker 
Attentats-Verhandlungen beobachtete damit vergleiche. 
Was hatten denn dieſe Küchenjungen gemein mit dem, 
was jene hohen Herren in Paris verhandelten. Die 
Staatsanwaltſchaft ſage, fie müſſe auch gegen dieſe 
Angeklagten ihre Anträge auf die Hochverraths⸗Strafen 
nehmen; man ſei da aber in der That ſehr zweifelhaft, 
ob dies Müſſen mit dem lateiniſchen debere oder opor- 
tet wiederzugeben ſei. Herr Dütſchke führt aus, daß 
höchſtens der Fall des $ 174 des Strafrechts gegen 
ſeinen Klienten, welcher mit einem Gewehr bewaffnet, 
angehalten wurde, vorliege, und beantragt wie ſeine 
Collegen, wenigſtens jetzt die Strafloſigkeit dieſer 
Angeklagten auszuſprechen. 

Der Herr Präſident vertagt die Audienz auf Sonn⸗ 
abend den 6. November um 9 Uhr. 

Der nächſte Angeklagte, der vor die Barre treten 
wird, iſt der sub Nr. 215 auf,eführte Jo ſeph 
Eßmann. 


* Poſen, 2. Novbr. Wir haben die erfreuliche 
Mittheilung zu machen, daß in demſelben Maaße wie 
früher unſer Krankenſtand auf das Außrrordentlichfte 
zugenommen hatte, jetzt auffallend wenig Kranke für 
die jetzige fo ſehr zu Krankheiten inciinivende Jahreszeit 
ſind. Wir haben alſo in dieſem Jahre das ſonderbare 
Faktum, daß zu der Zeit, wo gewöhnlich die wenigſten 
Kranken zu ſein pflegen, dießmal die meiſten waren 
und der Herbſt dagegen die wenigſten Krankheiten her⸗ 
vorgerufen hat. Ein Arzt, der noch vor etlichen Wo⸗ 
chen gegen 60 Patienten täglich zu beſuchen hatte, 
kann gegenwärtig ſeine Beſuche auf 12 Kranke per 
Tag einſchränken. Auch die ſtädtiſchen Lazarethe haben 
ſich wieder geleert, ſowie auch auffallend wenig Todes⸗ 
fälle jetzt vorkommen. 

Magdeburg, 31. Oktbr. Nach der „Allgemeinen 
Zeitung für Chriſtenthum und Kirche“ hätte unſer Kö⸗ 
nig hierſelbſt erklärt, daß es ein unbeſonnener und un⸗ 
überlegter Schritt ſei, den die Magdeburger mit ihrer 
Petition an ihn gethan hätten; daß er zwar der Stadt 
Magdeburg eben ſo wie ſein königl. Vater von Herzen 
gewogen und zugethan ſei, er aber in dem Erbetenen 
nur finde, was nothwendig verweigert werden müſſe. 
Es verlangten die Magdeburger, daß er mit ihrer Stadt 
eine Ausnahme von den Beſtimmungen ſeines Patents 
vom 30. März d. J. machen ſolle, und dies ſei durch⸗ 
aus unzuläſſig. Es begehrten die Magdeburger nichts 
Geringeres, als daß das apoſtoliſche Symbolum abge⸗ 
ſtellt werden folle, und dies könne und werde er nicht 
geſtatten; er werde nicht zugeben, daß das gemeinſame 
Band, das eben im Apoſtolikum um die ganze Chri⸗ 
ſtenheit ſich ſchlinge, zerriſſen werde. Uebrigens ſolle 
diefe Ecklärung noch nicht für feine definitive Beſchei⸗ 
dung betrachtet werden. Er habe die Petition wieder 
mitgebracht. Er überlaſſe es den Bittſtellern, die Sache 
nochmals zu überlegen. Sie möchten die Schrift wie⸗ 
der an ſich nehmen. — Die Vorſtellung und Bitte an 
den König, auf welche der vorſtehende Beſcheld erging, 
war am 16. Oktober abgegangen, aber nicht durch eine 
Deputation, die nach eingezogenen Erkundigungen nicht 
als angenehm erachtet worden war, ſendern durch die 
Poſt. Die Zahl der bis jetzt hier aus der evangeliſchen 
Kirche Ausgeſchiedenrn ſoll ſich auf 500 belaufen. 

0 (Rhein. Beob.) 

Bielefeld, 1. Novbr. Geſtern Nachmittags fan⸗ 

den auf dem hieſigen Rathhauſe die Ergänzungs⸗Wah⸗ 


len der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. Schon 
einige Tage vorher boten beide Parteien alle Kräfte auf, 
in ihrem Sinne günſtige Wahlen zu Stande zu brin⸗ 
gen. Es waren 6 neue Stadtverordnete zu wählen; 
die liberale Partei ſiegte mit 5 Candidaten gegen 1, 
der von den Conſervativen aufgeſtellt war. 
(Köln. Ztg.) 

Deutſchland. 

München, 1. Nov. Der Schluß der bereits er⸗ 
wähnten Vorſtellung der Vorſtände als Vertreter der 
ifraelitifhen Kultusgemeinde dahier an die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten lautet folgendermaßen: „Mit 
Beziehung auf unſer früheres Geſuch an eine hohe 
Kammer der Abgeordneten wagen wir die ehrfurchts⸗ 
volle Bitte zu ſtellen: „„dieſelbe wolle auch bei ihrer 
gegenwärtigen außerordentlichen Verſammlung ſich un⸗ 
ſer annehmen und durch Stellung geeigneter, dem Geiſte 
aufgeklärter Gegenwart entſprechender Anträge bei Sr. 
Majeſtät dem König dahin zu wirken ſuchen, daß für 
den nächſten ordentlichen Landtag die Vorbereitung hier— 
auf bezüglicher Geſetzesvorlagen allergnädi,ft angeordnet 
werden möchte.“ — Der von dem kombinirten Aus: 
ſchuß der Kammer der Abgeordneten in der Anlehens⸗ 
frage, wenn auch nur mit der Majorität ciner Stimme 
gefaßte Beſchluß, auf das Anlehenprojekt mit der Bank 
nicht einzugehen, findet von einem großen Theil der 
Abgeordneten Beiſtimmung, und allem Anſchein nach 
— ſo weit ſich dies bis jetzt nach den Aeußerungen 
einzelner Abgeordneter ſchließen läßt — wird die Kam⸗ 
mer dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes beiſtimmen. — 
Wie man hört, wird morgen die VII. öffentliche Siz⸗ 
zung der Kammer der Abgeordneten ſtattfinden, und in 
derſelben wahrſcheinlich die Anträge bezüglich der Theue⸗ 
rungsverhältniſſe und der Mahllöhne zur Berathung 
kommen. N (N. K.) 
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* Wien, 3. Novbr. Eine ſehr erfreuliche Nach⸗ 
richt verbreitete ſich im Publikum. Die Regierung hat 
die Bitten der böhmiſchen Stände berückſichtiget und 
die Gerechtſame und Privilegien derſelben neuerdings 
anerkannt. Die Maßregeln wegen der Beſteue⸗ 
rung ſind zurückgenommen. Sonach ſchwindet 
die Oppoſition des Adels, welche übrigens in ganz 
Böhmen keinen Anklang fand, von ſelbſt. — Der ge⸗ 
ſtern im öſterreichiſchen Beobachter über die fo verhäng⸗ 
nißvoll gewordenen Schweizer-Angelegenheiten erſchienene 
halb offizielle Artikel, worin am Schluß das Bedauern 
ausgedrückt wird, daß die Luzerner Regierung nicht frü⸗ 
her Maßregeln ergriffen habe, um die Jeſuiten zu ent⸗ 
fernen, macht nicht nur unter der Diplomatie, ſondern 
auch unter dem Publikum großes Aufſehen. Die po: 
litiſchen Verhältniſſe mit der Secundogenitur⸗Linie un⸗ 
feres Kaiſerhauſes mit dem Hof von Toskana ſcheinen 
ſich immer mehr zu trüben. Die öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Florenz, deren Vertreter bekanntlich Ba⸗ 
ron Neumann iſt, ſoll den Befehl erhalten haben, Flo: 
renz zu verlaſſen und ſich vor der Hand nach Modena 
zurückzuziehen. Dieſe Nachricht macht jetzt hier die 
Runde und es wird hinzugeſetzt, unſer Botſchafter in 
Rom, Graf Lützow, habe bei einem angegebenen Falle 
Befehl, dieſem Beiſpiele zu folgen. — Die Univerſität 
von Krakau iſt mit dem 15. Oktober eröffnet worden, 
allein es hatten fi bis dahin nur 15 Studenten ge: 
meldet. Die Einwohner bedauern tief die planmäßigen 
Hinderniſſe, durch welche der Stadt eine neue Erwerbs— 
quelle entzogen werden ſoll. 

* K Von der galiziſchen Grenze, im Novbr. 
Der kaiſerl. Hof Commiſſär Graf Deym, der noch 
immer in Krakau verweilt und die Angelegenheiten 
Weſtgaliziens leitet, fol demnächſt nach Wien berufen 
werden, um in dem bei der k. k. Hofkanzlei neuerrich⸗ 
teten ſtändiſchen Bureau das Referat über die 
landſtändiſchen Angelegenheiten von Galizien zu übers 
nehmen. Graf Depm hat ſich mit der deutſchen Bu: 
reaukratie in der Provinz ſo ziemlich verfeindet und 
namentlich ſcheint das Verhältniß deſſelben zum k. k. 
Gubernialrath Rußegger in Wieliczka nicht das freund⸗ 
lichſte zu ſein. — Da ſich häufig der Fall ereignet hat, 
daß durch das ſchroffe und herausfordernde Betragen 
der Offiziere blutige Reibungen mit den Einwohnern 
herbeigeführt wurden und manche Militärs förmlich ven 
dem Wahn beſcelt waren, dadurch im Geiſte der Re— 
gierung zu handeln und Galizien als erobertes Land 
betrachteten, ſo iſt den ſämmtlichen in der Provinz 
ſtationirten Truppen durch den kommandirenden Genc⸗ 
ral, Baron Hammerſtein, der Wille Sr. Majeſtät des 
Kaiſers dahin eröffnet worden, daß ſie ſich durch ein 
verſöhnliches Benehmen gegen die Einwohner allein die 
allerhöchſte Zufriedenheit zu erwerben im Stande ſeien 
und jede Brutalität gegen das Volk ſtreng beſtraft 
werden ſolle. — In Betreff der Robotfrage, die be⸗ 
kanntlich ſiſtirt worden, ſoll doch endlich die definitive 
Entſcheidung jetzt erfolgen und Graf Stadion ſoll 
im Ernſt mit ſeiner Entlaſſung gedroht haben, wenn 
in dieſer wichtigen Sache nicht bald eine Löſung eins 
trete. Seitdem man gefunden, daß der größte Theil 
der robotpflichtigen Tage von den Gutsherren in wi⸗ 
derrechtlicher Weiſe erworben worden, dürfte eine durch⸗ 
greifendere Reform auch weniger auf Rechtsbedenken 
ſtoßen; es iſt nunmehr klar bewieſen, daß bei Theilun⸗ 
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| gen bäuerlichrr Gründe unter Geſchwiſter die Gutshert⸗ 
ſchaft nur dann die Einwilligung zu geben pflegte, 


wenn die theilenden Unterthanen ſich dazu verſtanden, 
fortan jeder einzeln dieſelbe Anzahl Robottage zu lei⸗ 
ſten, welche früher auf dem ganzen Bauergute laſtete. 
Hierdurch wuchs natürlich die Laſt der Frohndienſte ins 
Ungeheure und verſchlang dieſer Druck oft die halbe 
Arbeitszeit des vollen Jahres, was nothwendig die Ver⸗ 
kümmerung des Bauernſtandes nach ſich ziehen mußte. 
— Die Ernennung eines Vicekönigs in dem ruſſiſchen 
Theile Polens iſt bereits gewiß und ſoll dieſe Würde 
dem Großfürſten Michael zugedacht ſein. Als Zeitpunkt, 
wo dieſe Maßregel ruſſiſcher Politik ins Leben treten wird, 
giebt man mit vollſter Beſtimmtheit den grischifchen Neu⸗ 
jahrstag an, der Erzherzog Albrecht wird als der künftige 
Vicekönig Galiziens genannt. — Der Nothſtand unter 
den Bewohnern Weſt-Galiziens hat auch ſeit langeher 
die Salinenarbeiter in Wicliczka und Bochnia ergriffen, 
weshalb verderbliche Seuchen in ihren Reihen wüthen. 
Da indeß blos die Arbeiter ſelbſt der Wohlthat der 
Aufnahme in die Aerarialverpflegung und unentgeltli⸗ 
chen Verpflegung theil haftig find, aber die Krankheit 
auch deren Weiber und Kinder zahlreich ergreift, ſo hat 
eine neuerliche Entſchließung des Kaiſers auch dieſen 
die unentgeltliche Verpflegung gewährt. 

Preßburg, 2. Novbr. Geſtern find hier wie: 
der 700 Mann Grenadiere, Küraſſiere und Kanoniere 
eingerückt. Die ſrüher hier garniſonirenden Ungarn 
ſind nun vollſtändig durch deutſche Truppen abgelöft 
und nach der Feſtung Komorn verſetzt worden. Neben 
den impoſanten militäriſchen Entfaltungen werden auch 
außergewöhnliche polizeiliche Maßregeln getroffen, um 
bei der während des Reichstags außerordentlich ver⸗ 
mehrten Bevölkerung unferer Stadt jeder Störung der 
Ordnung vorzubeugen. Es find ſchon jetzt ſehr viele 
Fremde hier eingetroffen, und es iſt faſt kein Quartier 
mehr zu bekommen. Auch mehrere Deputirte find bes 
reits angekommen; doch erfahren wir, daß die Eröff⸗ 
nung des Reichstags vom 7. d. Mts. auf den Löten 
verſchoben worden iſt. Nach brieflichen Mittheilungen 
aus Piſth treffen dort viele Deputirte der oppoſitionel⸗ 
len Kom tate zuſommen, um über den Operationsplan 
der Oppoſition ſich vorläufig zu verſtändigen. Man 
fühlt jetzt ſehr lebhaft die parlamentariſche Zerfloſſen⸗ 
heit der Parteien, welcher die geringe Fruchtbarkeit der 
bisherigen Reichstage hauptſächlich zuzuſchreiben iſt. 
Die praktiſchen Reſultate erlagen oft unter der Wucht 
der unaufhörlichen Reden, und nach jahrelangen Rede⸗ 
kämpfen gingen die Deputirten mit halben Arbeiten 
auseinander, häufig auch ohne ein bedeutſames Reſul⸗ 
tat erzielt zu haben. Es iſt zwar nicht zu verkennen, 
daß in Ländern, wo die Cenſur gehandhabt wird, auch 
die Landtagsreden einen gewiſſen praktiſchen Werth ha⸗ 
ben, der ihnen in den Ländern der Preßfreiheit abgeht, 
es müſſen aber doch beſtimmte Schranken eingehalten 
werden, wenn die Landtage ſich nicht von ihrer eigent⸗ 
lichen Aufgabe entfernen ſollen. Es fehlt hier zu Lande 
noch an Hauptleitern der Parteien, welche, wie in an— 
dern Parlamenten, durch Centraliſation die Zerklüftung 
der vielköͤpfigen Redſeligkeit verhindern könnten. Die 
Oppoſition will nun jetzt dieſem Uebel abhelfen, was 
ihr um fo unabweislicher erſcheint, als, wie es heißt, 
der jetzige Reichstag nur zwei Monate, jedenfalls nicht 
ſo lange dauern werde, wie die früheren. Da die 
Coriphäen der Oppoſitionspartei zu Deputirten gewärlt 
werden find, fo wird eine Verſtändigung Über die Lei: 
terſchaft nicht ſchwer fallen. — Vorgeſtern wurde hier 
von den Studirenden des evangeliſchen Lyceums das 
Lutherfeſt unter großer Theilnahme des Publikums ge⸗ 
feiert. Die Feier beſchloß ein Gedicht: „Die Sehn— 
ſucht nach Deutſchland.“ Es muß indeß bemerkt 
werden, daß ſolche Sehnſucht nur von einem Theil 
der Studirenden, die Deutſchen genannt, geheyt 
wird, während der andere Theil, die Ungarn, eine 
antideutſche Richtung verfolgen, welche ſie ſelbſt in 
Sachen des Proteſtantismus ſehr lau macht. Die Pro⸗ 
feſſoren begünſt gen die erſtere Richtung. 

Rußland. 

* St. Petersburg, 28. Oktbr. Heute werden 
JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem ho⸗ 
hen Brautpaare IJ. kk. HH. dem Großfürſten 
Konſtantin und deſſen Gemahlin der Herzogin Al xan⸗ 
drine von Altenburg ihren Feſteinzug in St. Peters⸗ 
burg halten. Die heutigen Zeitungen enthalten das 
von Sr. Maj. dem Kaiſer beftärigte Ceremonial für 
dieſe Feier. — Aus Moskau ſind neue Nachrichten 
über die Cholera eingegangen, wonach dort die Krank⸗ 
heit bedeutende Fortſchritte macht. Am 15. Okt. er⸗ 
krankten 40 und ſtarben 11, am 16. Okt. erkrankten 
57 und ſtarben 27, während 135 krank blieben. In 
den Geuvernementsorten ſiad noch keine Krankheitsfälle 


vorgekommen. — In Tiflis hat man ein Dankfeft 
für die Eroberung des befeſtigten Tſchetſchenzen-Weilers 
Sſalta gefeiert. Man macht ſich dort große Vorſtel⸗ 
lungen von der Wirkung dieſer Eroberung, bei welcher 
die Feinde mehr als 400 unbegraben zurückließen. Die 
ganze Artillerie des Feindes, nur aus 2 Geſchützen be⸗ 
ſtehend, wurde erobert. Unter den Verwundeten befin? 
det ſich auch der Gen.⸗Lieut. Fürſt Argutinski Dolgo⸗ 
rucki, welcher eine Schußwunde in die Wange erhielt 

* Von der polniſchen Grenze, 1. Nov. 
energiſch die Maßregeln find, welche das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement gegen die Juden ergreift, um ſie aus ihrer 
ifoliıten Stellung zu treiben, fo wenig dem Zweck ent? 
ſprechend find ſie. Es iſt ein Zoll auf alle jüdiſchen 
Bücher gelegt; nicht allein auf diejenigen, welche aus⸗ 
wärts gedruckt in das Königreich eingeführt werden, 
ſondern auch auf diejenigen, welche aus einer inländi⸗ 
ſchen Druckerei hervorgehen. Dieſe Gleichmäßigkeit des 
Zolles hebt alle Zweifel, die vielleicht im Auslande übel 
die Art der Steuer entſtehen könnten, indem man ges 
neigt wäre, ihre Veranlaſſung aus dem Rußland e 
genthümlichen Handelsſyſtem abzuleiten. Sie iſt ein 
Glied jenes Syſtems in Rußland, welches darauf hin 
arbeitet, alle anderen Nationalitäſen im Slaventhum 
aufgehen zu laſſen. — Der Mangel an baa rem 
Gelde wird immer fühlbarer, da die Silber-Rubel 2% 
nach Rußland geſchickt find. Es kirculirt meiſtens Pa⸗ 
piergeld. Vor nicht langer Zeit iſt nach Warſchau fül 
die dortige Bank eine Million preußiſcher Thaler von 
Berlin gegangen, wofür Warſchauer Häuſer polniſche 
Pfandbriefe gekauft haben. Man will dieſes Geld um; 
prägen. Nächſtens ſoll eine neue Ladung preußiſchen 
Geldes nach Warſchau gehen. 

Nachrichten von der ruſſiſchen Grenze beſagen, daß 
die Grenzſperre noch nie mit ſolcher Strenge gehan 
habt worden ſei, als eben jetzt. Der Kaiſer ſoll wä 
rend feines Aufenthalts in Warſchau den Befehl ek 
theilt haben, abermals einen allgemeinen Wechſel in den 
Grenzregimentern eintreten zu laſſen, und zwar ſollen 
diejenigen Truppen, welche nunmehr an die Grenze rü 
ken, während der Dauer dieſes Commandos eine be⸗ 
deutende Soldzulage erhalten, um fie dadurch der Be 
ſtechung unzugängliche zu machen und um ihnen gleich? 
zeitig dadurch eine um fo größere Veranlaſſung zu ge— 
ben, mit der allergrößten Strenge der Erfüllung ihre 
Pflichten obzuliegen, weil ſie anderenfalls jeden Augen? 
blick befürchten müſſen, von dieſem für fie fo vortht 
haften Commando abberufen zu werden. 

(Kölniſche Ztg.) 
Frankreich. 

* Paris, 1. Novbr. Wegen des heutigen 
Feſttages (Allerheiligen) fand keine ordentliche Börft 
ftatt. Auf dem Boulevard wurden indeß Gefchäft? 
gemacht und die 3proc. ſtiegen auf 75/9. — um 
ſere Zeitungen beſchäftigen ſich vielfach mit den Ver? 
hältniffen in der Schweiz und den wahrſcheinlichen 
Maßregeln der franzöſiſchen Regierung. Man witte 
und gewiß nicht mit Unrecht Interventionsgedanken. 
Die Sprache des Journal des Debats läßt glauben, 
daß beſonders Oeſterreich für den Sonderbund interve⸗ 
niren möchte und daß alsdann auch Frankreich in der 
ſeiben Wiife einzuſchreiten Luſt Hätte. Alles aber 
ſcheint von der Haltung abzuhaͤngen, welche das in 
dieſer Frage durch fein Fürſtenthum Neuenburg TO 
ſehr intereſſirte Preußen angenommen hat. Dieſt 
Haltung ſcheint ſehr entſchieden, ſehr beſtimmt zu ſein 
und alle Interventionsgedanken zu beſeitigen. — Hl. 
Guizot hat feinen Schwager, Hrn. Bevaisne zum Re 
dakteur im Miniſterium des Auswärtigen für Herrn 
Gaillard von Flerrp ernannt, der als Konſul nd 
Hılfingör geht. — Der hieſtge ſchweizeriſche Geſchäͤfts“ 
träger v. Tſchann will euf Urlaub Frankreich verlaſſen 
und die Angelegenheiten der Geſandtſchaft einem 
tachee üderlaſſen; man ſagt, daß politiſche Gründe da 
bei vorwalten. Zwei ehemalige Dffisiere der könig 
chen Garde ſollen Dienſte bei dem Sonderbund ge 
nommen haben. — Der Brodpreis iſt heute in 
Paris auf 38 Cent. und 30 Cent. für das Kilogeam! 
in den letzten 14 Tagen ermäßigt worden (alfo 
Pfund zu 1 Sgr. 7 Pf. und 1 Sgr. 3 Pf.) 
Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 27. Ottobh, 
enthält Folgendes: „Es iſt für Niemand mehr el 
Geheimniß, daß die Verſöhnung zwiſchen der König 
und ihrem Gemahl nur zum Schein ſtattgefunden ben, 
Man erwartet bereits einen neuen Bruch. Man ver 
breitete heute das Gerücht, daß Serrano, nachdem 
wiederholt feine Entlaſſung als Generalkapitän ds 
Granada eingefendet, bei Hofe erwartet werde. an 
was Näheres iſt jedoch darüber nicht bekannt. m 
spricht wieder von einem Miniſterwechſel.“ — In 5 
ner Nachſchrift wird nochmals wiederholt, daß ;, 

General Serrano in Kurzem wieder bei Hofe erſche, 
nen werde und daß er ſelbſt bei ſeinem Abgange 3 
fügt, er werde . 

2 e n. 

& Brüſſel, 30. Otis Die engliſchen zul, 
ments find, wie Sie aus den öffentlichen Blättern ch 1 

den haben werden, auch auf Belgien nicht Nurſchüede⸗ 
Rückwirkung geblieben; auch hier haben an verf ngen 
nen Plätzen einige anſehnliche Häuſer Ihre Zahlu 
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eingeſtellt, indeſſen find dies doch nur immer Einzel: 
lle. Um eine richtige Anſicht von dem merkantiliſchen 
Zuſtande Belgiens zu gewinnen, muß man die Lage 
der einzelnen Provinzen ins Auge faſſen. In Ant⸗ 
werpen, wo namentlich große Spekulationen in Ge⸗ 
treide gemacht werden, darf man annehmen, daß allein 
für den Bedarf Belgiens 2 Millionen Hektoliter Frucht 
dieſem Jahre angekauft wurden. Im Hennegau 
dat ſich in den Kohlenbergwerken, welche mehr als 
0,000 Perſonen beſchäftigen, ein lebhafter Verkehr ge⸗ 
zeigt, man ſchlägt den Ertrag derſelben im Jahre 1846 
auf 3,798,000 Tonnen (die Tonne zu 1000 Kilo ge⸗ 
dechnet) an, und es ſcheint ſich, ſeit die Bahn nach 
Paris vollendet iſt, beſonders dorthin ein lebhafter Ab⸗ 
ſagweg zu eröffnen. In den Provinzen Namur und 
uxemburg iſt ein ſtarker Getreide- und Viehhandel 
etrieben worden, und wenn nach England von dort 
aus beſonders viel Schlochtvieh und Schafe gingen, fo 
hat ſich Frankreich hauptſächlich aus jenen Gegenden 
mit Pferden verſorgt. In der Provinz Limburg 
ſind in den letzten Jahren lebhafte Geſchäfte in Brannt⸗ 
wein gemacht worden und in der Provinz Lüttich 
haben die zahlreichen metallurgiſchen Etabliſſements of⸗ 
mbar Fortſchritte gemacht; es iſt nicht allein ein ſtar⸗ 
ker Exportationshandel in Zink und Roh- und Guß⸗ 
elſen betrieben worden, ſondern es find auch im Jahre 
1846 gegen das Jahr 1845 an Waffen gegen 300,000 
Stück mehr, hauptſächlich nach Rußland, Frankreich 
und Amerika ausgeführt worden. In der Provinz 
Srabant und namentlich zu Brüſſel, hat man bezüg⸗ 
lich der Kapitalien mit mehr Sorgfalt verfahren, als 
dies in der letzten Zeit an andern großen Handelsplätzen, 
wie z. B. zu London, Paris und ſelbſt zu Wien der 
Fall geweſen iſt, man bat die Geſchäfte mit größerer 
Vorſicht betrieben, weshalb es auch möglich geworden 
ft, der Induftrie in ihrer ſtufenweiſen Entwickelung 
nterſtützung leiſten zu können. Am meiſten leidend 
erſcheinen allerdings die beiden Flandern und die 
an dieſelben ſtoßenden Theile des Hennegau, und die 
gegenwärtige Theuerung des Flachſes und der Baum⸗ 
wolle tragen nicht wenig dazu bei, daß man unter den 
40,000 Armen jener Provinzen einen großen Theil 
unbeſchäftigt laſſen muß; den redendſten Beweis für 
le gedrückte Lage der dortigen Induſtrie liefert auch 
r die bedeutend verminderte Ausfuhr gewebter Waaren. 
S we iz. 

Bern, 30. Oktbr. Heute Nachmittag um 4 Uhr 
verſammelte ſich die noch aus 13 ganzen und 4 hal⸗ 
den Ständen beſtehende Tagſatzung. Tagesfrage iſt die 

eigerung Neuenburgs, ſein Contingent zur eid⸗ 
genöſſiſchen Exekutionsarmee zu ſtellen. Gegenantrag: 
euenburg bis zu erfüllter Bundespflicht 
mit eidgenöſſiſchen Truppen zu beſetzen. Die 
Kagfegung hat den Commiſſionsantrag: den Stand 
cuenburg für alle Folgen und Nachtheile ſeines bun⸗ 
deswidrigen Verhaltens verantwortlich zu machen, mit 
12% Stimmen angenommen. Gegen den klaren Buch⸗ 
ſtaben der Bundesakte, welche in ihren 88 1 und 8 
der Tagſatzung die unbedingte Beſugniß einräumt, zur 
Erhaltung des innern wie des äußern Friedens die 
Streitmacht ſämmtlicher Kantone einzurufen, ſuchte der 
iplomatiſch gebildete und ſehr beredte Geſandte Neuen⸗ 
burgs (Calame), unterſtützt von Baſelſtadt und Appen⸗ 
zell J. Rh., beſonders folgende vier Punkte geltend zu 
machen: 1) die Nichtverbindlichkeit der Minorität, ſich 
einem mißliebigen, von ihr beanſtandeten Majoritäts⸗ 
beſchluſſe zu unterwerfen; 2) das Unzureichende und 
edeutungsloſe eines Contingents von 1600 Mann bei 
einer Armee von 100,000 Mann; 3) die Beeinträch⸗ 
tigung der öffentlichen Moral, wenn man einen Schwa⸗ 
en zwinge, gegen „Sinnverwandtes“ zu kämpfen; 
) der Vortheil der Exiſtenz einiger neutralen Kantone 
bei den ſpäter doch einmal eintretenden Friedensunter⸗ 
Mblungen. Am Schluſſe der Debatte erklärte Bern 
Ichſenbein) etwa Folgendes: Bern und Neuenburg 
ſtänden ſeit langer Zeit in freundnachbarlichen Verhält⸗ 
niſſen und beſonders guten Handelsbeziehungen; wenn 
aber Neuenburg nicht mehr eidgenöſſiſch ſein wolle, 
werde Bern alles bei Seite ſetzen und mit größter Ent: 
dchl debut auftreten. Wie es Katholiken gäbe, von 
16 man ſage, daß fie päpſtlicher ſeien, als der Papſt. 
ſo könne man von Neuenburgs Regierung ſagen, ſie 
fei fürſtlicher als der Fürſt; denn Se. Maj. der König 
— Den ihm, dem Bundespräſidenten, durch 
N nen ie 155 bloß den Wunſch ausdrücken laſſen, 
8 das Neuenburger Contingent nicht gegen den Son⸗ 
erbund verwendet werde; die Neuenburger Regierung 
aber ſende eine Proteftation, und noch mehr, fie 
nenne den Durchmarſch eidgenöſſiſcher Truppen eine 
ccupation und verlange Explikation. Es erfolgte 
dun die Eingangs erwähnte Abstimmung. Nach der 
Stzung beurlaudte ſich Herr Calame vom Präſidenten 
uf morgen und übermorgen, um den nun in Neuen⸗ 
urg nöthig werdenden Großrathsverhandlungen per⸗ 
lönlich beizuwohnen. Man hofft, daß Neuend urg 
© freiwillig zum Unvermeidlichen entſchließen werde. 
$ unterliegt keinem Zweifel, daß bei fortgefegter Wei⸗ 
erung die Specialexekution ſchon in den nächſten Tas 
en ſtattfindet; bercits find die 
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Neuenburg erzählt worden, beſchränkt ſich auf die 
allerdings große Unzuftiedenheit der Gebirgsbewohner 
jenes Kantons, denn auch dort haben die Regierenden 
ſich nicht beliebt zu machen verſtanden. Die dortigen 
Anmaßungen ſind allerdings mehr gegen einen innern, 
als gegen cinen äußern Feind gerichtet. Auf dem Don⸗ 
jon find bereits Kanonen aufgefahren, um die Straße 
nach dem Gebirge zu beſtreichen und das Dampfſchiff 
abzuhalten, welches der Kanton Waadt in den Händen 
der Neuchateller reichen Aktionäre nicht laſſen zu kön⸗ 
nen gememt hat. Uebrigens find aus Neuchatel ſo⸗ 
wohl wie von hier ſchon einige reiche Familien aus 
Vorſicht entflohen. General Düfour hat heute Mor⸗ 
gen kurzen Prozeß gemacht. Von dem ehemaligen Pa⸗ 
triziate, welches im Beſitze der meiſten großen Häuſer 
iſt, wollte kein ſolches für Geld und gute Worte zur 
Aufnahme des eidgenöſſiſchen Generalſtabes abgelaſſen 
werden; Dufour ſchrieb nun an den Stadtrath, wenn 
ſolches nicht bis heute Morgen um 10 Uhr geſchehe, 
werde er den Erlacherhof mil tairiſch beſetzen laſſen. 
Nun iſt die Sache gleich in Ordnung gebracht. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Bern, 31. Oktbr. Ein geſtriger Tagſatzungsbeſchluß 
ruft in allen Kantonen, welche nicht zum Sonderbund 
gehören, Reſerve und Landwehr zu den Waffen, 
um ſie ſodann in Diviſionen einzutheilen, und zur Ver⸗ 
ſügung des Obergenerals zu ſtellen. Wenn es früher 
hieß, die Eidgenoſſenſchaft werde nicht unter 60,000 
Mann marſchieren laſſen, ſo kann man jetzt recht gut 
die doppelte Zahl annehmen; ja es läßt ſich unter nach⸗ 
folgendem Umſtande vorherſehen, daß die Volksbewaff⸗ 
nung noch allgemeiner werden dürfte. In der Section 
„Bern“ des ſchweizeriſchen Volksvereins, welche geſtern 
Abend im Bärenhotel verſammelt war, ſchlug der Prä- 
ſident Niggeler (welcher zugleich Großraths-Präſident ift), 
einen Waffenaufruf an alle diejenigen Schützen vor, 
welche nicht zum Contingent oder der Landwehr gehö⸗ 
ren. Dieſes, wie auch die Errichtung einer Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe für die im Kampfe Fallenden wurde 
beſchloſſen. Die Polizei hat ein gutes Augenmerk auf 
die wachſende Thätigkeit der der Berner Regierung feind⸗ 
lichen Partei; man betrachtet von beiden Seiten die 
nächſte Zukunft als für lange Zeit entſcheidend. Auch 
im Kanton Bern iſt der Rechtsbetrieb eingeſtellt. 

Am Züricher See hat man einige Dutzend Bettel⸗ 
mönche verhaftet, die ſich, von den Jeſuiten als Spione 
ausgeſchickt, in bürgerliche Kleidung geworfen hatten. 
Man ſchätzt die Zahl der Gewehre, welche aus fran⸗ 
zöſiſchen Zeughäuſern nach den Sonderbundskentonen 
gingen, auf nicht weniger als 25,000, an Kanonen 
und ſchwerem Geſchütz ſollen 45 Stück geliefert wor⸗ 
den ſein. 

Sonderbund 

Luzern, 30. Oktober. Es liegen jetzt ungefähr 
9000 Mann in den verſchiedenen Standquartieren des 
Kantons; die Stimmung der großen Mehrzahl derſel⸗ 
ben iſt keineswegs günſtig für die ſonderbündiſchen In⸗ 
tereſſen. Nicht ſelten geſchieht es, daß an dem Wir hs⸗ 
tiſche die Soldaten die Eidgenoſſenſchaft und den Prä⸗ 
ſidenten Ochſenbein hoch leben laſſen; auch ergehen ſie 
ſich weidlich im Schimpfen und Raiſonniren und bis⸗ 
weilen kommen recht grobe Inſubordinationsfehler vor, 
die nicht geftraft werden, weil man theils die Milizen 
nicht erbittern, theils kein Auffehen erregen will. Die 
erbaulichen Vorfälle werden nichtsdeſtoweniger bekannt. 
Man darf ſich daher nicht wundern, wenn der Gencral 
Salis⸗Soglio ein bedenkliches Geſicht ſchneidet und an 
dieſem und jenem zu zweifeln anfängt. Früher einmal 
äußerte er ſich an einer Mittagstafel in Zug: „das 
wird ein recht angenehmer Krieg werden“: nun macht 
er ſchon vor dem Kriege ſehr viele unangenehme Wahr- 
nehmungen, und wahrſcheinlich wird das Ende des 
Krieges das unangenehmſte für ihn ſein. Die Vorbe⸗ 
reitungen zu dem bevorſtehenden Kampfe nehmen unter: 
deſſen noch ihren guten Fortgang. Auf allen Höhen: 
punkten des Kantons werden Telegraphen eingerich et, 
und die Leiter derſelben befinden ſich hier in Inſttuk⸗ 
tion; in Giſikon, wo der größte Andrang erwartet 
wird, wach ſen die Schanzwerke ins Ungeheure; 150 
Mann arbeiten unausgeſetzt daran. In allen Wald⸗ 
wegen und allen Nebenſtraßen längs der Grenzen des 
Kantons werden Barrikaden aufgeführt, indem Holz 
gefält und in Maſſe übereinander geworfen wird; auch 
iſt der Befehl in alle Grenzgemeinden geſchickt worden, 
die Straßen aufzubrechen und unfahrbar zu machen, 
ſobald man von dem Heranrücken des Feindes Kund⸗ 
ſchaft erhalte; der Kommandant des Landſturms, Tſchudi 
aus Glarus, bereiſt mit einem Adjutanten alle Gegen⸗ 
den des Kantons und trifft Verabredungen mit den 
Führern des Landſturms. Die „katholiſche Zeitung“ 
aber und die jeſuitiſchen Prieſter ſchüren mit Lügen und 
Sieges verſicherungen rüſtig das Feuer des Fanatismus, 
das aber trotz dem eher ab- als zunimmt; denn gar 
Viele können nicht begreifen, daß fie unter der Anfüh: 
rung eines Reformirten (Salis iſt dieſes) fär den ka⸗ 
tholiſchen Glauben fechten ſollen. Die Milizen wären 
überhaupt weit empfänglicher für Verſprechungen des 
Friedens, als für die Verhrißungen des Sieges. Durch 
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kane; es iſt Niemanden wohl in dieſer Schwüle, und 
die allein ſchreien und lärmen, ſcheinen gerade die Hoff⸗ 
nungsloſeſten zu ſein. — Herr General v. Salis⸗ 
Soglio und Herr v. Elgger, Chef des Generalſtabs, 
haben vorgeſtern dem Kriegsrathe der ſieben verbünde⸗ 
ten Stände den Eid geleiſtet, worauf ſofort der Herr 
General von ſämmtlichen Offizieren des Generalſtabs 
den Eid abgenommen hat. — In Folge der geſtrigen 
Kriegserklärung im Schooße der Tagſatzung hat der 
Kriegsrath der ſieben Stände alle in dem Concordate 
bereits aufgebotenen Truppen des Bundesauszugs und 
der erſten Landwehr dem Oberkommando zur Ver fü⸗ 
gung geſtellt und auch die zweite Landwehr der ſieben 
Kantone einberufen. 

Heute Morgen um 5 Uhr iſt Staatsſchreiber 
Meyer, Geſandter des Standes Luzern, von Bern 
zurückgekommen. Seine Kollegen, die übrigen Geſand⸗ 
ten der Sonderbundsſtände, brachten die Nacht in 
Eſcholzmatt zu. Auf die Nachricht von dem troſtloſen 
Ausgange der geſtrigen Tagſatzungsſitzung, verbunden 
mit dem hier umlaufenden Gerücht, daß dem eidge⸗ 
nöfiifchen Oberbefehlshaber Dufour 140,%0 (2) Mann 
zur Verfügung geſtellt worden ſeien, hat der Oberbe⸗ 
fehlshaber der Sonderbundsarmee, Salis - Soglio, 
die nöthigen Maßregeln getroffen, um jeden Augenblick 
über ſämmtliche Streitkräfte des Sonderbundes verfii- 
gen zu können. Mit dem morgenden Tage ſtehen ihm 
auch drei Dampfboote zur Verfügung, ſo daß die Trup⸗ 
pen der Kantone Uri, Schwyz und Unterwalden zu 
gleicher Zeit requicitt werden können. Durch heuti⸗ 
gen Beſchluß des Regierungsrathes befindet ſich der 
Kanton Luzern in Kriegszuſtand erklärt, jeder 
Bürger ſteht zur Verfügung des Militär⸗Kommandan⸗ 
ten, und alle Vergehen werden durch das Kriegsgericht 
beftrafr. — Luzerner, welche ſich außer dem Kanton 
aufhalten, haben ungeſäumt in denſelben zurückzukeh⸗ 
ren, widrigenfalls ſie durch das Kriegsgericht als Aus⸗ 
reißer beſtraft werden. Der eidgenöſſiſche Strafkoder 
iſt nun unſer ganzes Geſetzbuch. 

Zug, 30. Okibr. Geſtern hat der dreifache Land⸗ 
rath mit 114 gegen 31 Stimmen beſchloſſen: „Mit 
Gut und Blut an ſeinen früheren Beſchlüſſen feſtzu⸗ 
halten.“ Eine Friedenspetit on der Radikalen mit 840 
Unt iſchriften bewirkte bloß den Zuſatz: „Zug rechnet, 
klein wie es iſt, auf nachdruckſame Unterſtätzung von 
Seite ſeiner Mitverbündeten; widrigenfalls es fich 
die Convenienz vorbehalten müßte, ſofort der Uebermacht 
zu weichen.“ Gegen dies iſt aber bereits geſorgt, 
meint der Brief, dem wir Obiges entheben. 

Aus Schwyz berichtet man u. A. der. Züricher 
Zeitung: „Mit unſern Kriegsrüſtungen ſieht es gewal⸗ 
tig und doch erbärmlich aus; gewaltig, weil Alles, was 
Hände und Füße hat, Krieger iſt; erbärmlich, weil 
ſolch' babyloniſche Verwirrung in den Kriegsbureaux 
terrfcht, daß der Dienende hin und her ſpedirt wird, 
bis er an einem fixen Platze ſteht. Auch die Bewaff⸗ 
nung läuft wit dieſen Rügen Hand in Hand, da die 
öſterreichiſchen Gewehre alle ſehr ſchlecht ſein ſollen. 
Nicht gleiches Loos hat unſere Artillerie, da dieſe in 
Montirung, Lebendigkeit und Rüſtigkeit ſehr gefallen 
hat. Allein 8 Kanonen find eben nicht viel Kanonen.“ 
— Es beſtätist ſich, daß die bewaffneten Mannſchaften 
aus dem Kanton Zug auf das Aargauer Gebiet in 
Maſſe übergehen. 

Italien. 

88 Nom, 26. Oktober. Es iſt bereits Vieles 
voreilig über einen zwiſchen Sardinien, Toskana und 
dem Kirchenſtaat zu ſchließenden Zollverein geſpro⸗ 
chen worden. Erſt heute kam uns aus Turin die of⸗ 
fizielle Nach nicht von der wirklichen Genehmigung des 
Plans zu, deſſen normale Ausführung noch nichts wei⸗ 
ter als eine Baſis hat. Dee Urheber des Plans iſt 
Pius IX. — Ohne vorausgegangene Anzeige in Flo⸗ 
tenz, wie fie ſchicklich und unter den ſetzigen bedenkli⸗ 
chen Umſtänden dringend geratsen geweſen wäre, hat 
der Herzog Francesco V. von Modena das bisher 
mit Toskana vereinigte und ihm durch die Wiener 
Traktate zugeſprochene Territorium von Fivizzano, für 
den Fall der florentiniſchen Nachfolge in Lucca, mit 
Truppen bef gen laſſen und überhaupt feine Civilregie⸗ 
rung zu großer Betrübniß der Einwohner dort einge⸗ 
richtet. — Aus Livorno hören wir von dem Ankern 
mehrerer ſtark bemannter franzeſiſcher Kriegsſchiffe. — 
Die römiſche Staatszeitung des letzten Sonnabends 
brachte eine in ſtarken Ausdrücken abgefaßte Erklärung 
Sr. Heiligkeit des Papſtes (in der vorgeſtr. Bresl. Ztg. 
ausführlich mitgetheilt), worin derſelbe die Tendenzen 
und die Art der römiſchen Tagsblä ter, namentlich des 
„Contemporanco“, mißbilligt, mit welcher fie ine und 
ausländiſche Perſonen zur Erregung von Feindſchaft 
und Groll verdächtigen und gegen einander aufhetzen. 
In demſelben heute erſchienenen miniſteriellen Blatte 
erklärt der Papſt aufs Neue, daß er ſich zur Verhü⸗ 
tung künftiger Unachtſamkeit der Cenſur veranlaßt ſehe, 
denjenigen Cenſor, welcher einen in Nr. 39 dis ges 
nannten „Contemporanco“ erſchienenen Artikel jener 
Kategorie approbirt habe, von feine Amtsthätigkeit bis 
auf weiteres zu ſuspendiren. — Am vergangenen Don⸗ 


dazu beſtimmten Trup⸗ | das ganze Land weg herrſcht eine ſehr ängſtliche Stille, nerstage wiederholte der Papſt eine höchſt felten vor⸗ 


marſchfectig. — Was von Unruhen im Kanton | eine düſtere Ruhe, wie in der Natur vor einem Or⸗ kommende Funktion. Er celebrirte unter Aſſiſtenz der 
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Monſignoren Medici d Oltajano und Lueidi in der uns 
terirdiſchen St. Peterskirche (bekanntlich die antike Ba⸗ 
ſilika vaticana mit zahlloſen Denkmälern des chriſtlichen 
Alterthums) das Hochamt. — Der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland am römiſchen Hofe, Graf Bu⸗ 
tenieff, iſt von Florenz, wo er eine diplomatiſche 
Miſſion auszurichten hatte, hierher zurückgekehrt. — 
Direkten Nachrichten aus Bergamo zufolge iſt der 
berühmte, unglückliche Tonſetzer Donizetti vor eini⸗ 
gen Tagen dort angekommen, um Geneſung zu finden. 
Bergamo iſt Donizetti's Vaterſtadt. Seine Freunde 
haben wenig Hoffnung, daß ſein Geiſt wieder in ſich 
felbſt zurückkehren werde. — Die offi ellen florentini⸗ 
ſchen Blätter vom 23ſten d. M. berichten, daß der 
Großherzog von Toskana den vom Präſidenten 
der proviſoriſchen Regentſchaft Lucca's, Marcheſe Maz⸗ 
zaroſa, und dem Marchefe Lelio Guinigi eingereichten 
Abſchied angenommen und eine neue Regierungskom⸗ 
miſſion für Lucca eingeſetzt hat. Ihr Präſident iſt 
Marcheſe Nicolao Giorgini, ihre übrigen Comparenten 
der Uditore Seraphino Luccheſi, der Nobile Antonio 
Ghivizzani und der Nobile Carlo Minutoli. Der 
Großherzog kehrte letzten Dinstag mit ſeiner Familie 
aus Lucca nach Florenz zurück. 

Briefe aus Italien berichten, daß neuerdings ſich 
auf einigen Punkten eine gewiſſe Gährung bemerklich 
mache. Nach einem Schreiben aus Florenz vom 20. 
fährt die Abtretung Fivizzano's und Pontremoli's eine 
Aufregung hervorzurufen fort, die in Livorno, Piſa und 
in allen Gebirgsdiſtrikten des Piſtojeſe immer mehr zu: 
nimmt. Auf dieſen Gebirgen ſollen ſich bereits nicht 
weniger als etwa 2000 Freiwillige bewaffnet haben 
und bereit ſein, den bedrohten Provinzen den Beiſtand 
einer kräftigen Vertheidigung zu Theil werden zu lafz 
fen. Es hat aus dieſem Anlaſſe in jener Gebirgsge⸗ 
gend zu Radda eine impoſante Verſammlung ſtattge⸗ 
habt; mehrere Redner traten auf, unter Andern Gui⸗ 
tera Vozzi, Fabrini, Leoni; die Verſammlung, durch 
die Vorträge dieſer Männer begeiſtert, legte den Schwur 
einer Vertheidigung bis zum Tode ab. Die toskani⸗ 
ſche Regierung läßt noch immer hoffen, daß es ihr ges 
lingen dürfte, die Abtretung Fivſzzano's und Pontre⸗ 
moli's durch eine Geldentſchädigung zu verhüten. — 
In Nizza hatte nach einem Schreiben vom 22. am 
Abende zuvor eine Volksmanifeſtation unter dem Rufe 
ſtatt: „Es lebe Pius IX., es lebe Karl Albert“; man 
verſichert, daß in Folge dieſer Kundgebung, welche ſich 
auch am 22. wiederholte, der General de Maiſtre, der 
Gouverneur von Nizza, ſeine Demiſſion gegeben habe. 
Das erwähnte Schreiben aus Nizza enthält auch noch 
nachſtehende Mittheilungen: „Der Graf Defambrois, 
Direktor (regente) der Polizei in Turin, iſt zum Mi⸗ 
niſter des Innern ernannt worden. Man ſtimmt all⸗ 
gemein darin überein, der Intelligenz dieſes Mannes 
das größte Lob zu ertheilen. Hr. Lazzati, Polizeichef, 
iſt zum Adjutanten des Königs ernannt worden. Hr. 
de la Margherita, welcher in den Straßen von Turin 
verhöhnt worden wäre, hätte ſich in ein Kloſter zurück⸗ 
gezogen. Alle Berichte ſchildern die piemonteſiſche Bez 
völkerung als ſehr ungeduldig, alle liberalen Intentio⸗ 
nen des Königs Karl Albert ſich verwirklichen zu ſehen. 

(Franz. Bl.) 

1 Venedig, im Oktober. Die Einverleibung von 
Lucca in das Großherzogthum Toskana hat die Ge: 
müther in Parma und Modena mit der tiefſten 
Trauer erfüllt und mit Neid ſchauen die Bewohner 
dieſer Staaten auf das glückliche Land hin, das unter 
der Regierung eines gütigen Fürſten einer erſehnten 
Zukunft entgegenſchreitet. Für Parma und Modena 
iſt nicht einmal die Ausſicht eines Beſſerwerdens vor— 
handen, denn mag das erſtgenannte Herzogthum nun 
an den Herzog von Lucca fallen oder an Oeſterreich 
kommen, immer wird es der Reformen beraubt bleiben, 
die in Toskana durchgegriffen haben und die Zufrieden⸗ 
heit der Völker begründen helfen. In Bezug auf Parma 
behaupten Wohlunterrichtete fortwährend, daß das 
Schickſal des Landes ſich in Kürze entſcheiden müſſe, 
und nur der Erfolg der von Oeſterreich eingeleiteten 
geheimen Unterhandlungen mit den übrigen Großmäch— 
ten abgewartet werden, um ſodann die erforderlichen 
öffentlichen Schritte zu thun. Ob die Herzogin Maria 
Louiſe in ihre Staaten vorerſt zurückkehren werde oder 
in Wien das Reſultat dieſer diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen abwarten wolle, ſcheint noch immer ungewiß, 
doch mag der wiederholte Aufſchub ihrer Abreiſe von 
der öſterreichiſchen Reſidenz, die nun auf den 6. Nov. 
beſtimmt wurde, auf die letztere Abſicht hindeuten.) — 
Die wohlthätige Wirkung des hieſigen Klimas auf 
Bruſtleidende iſt zur Genüge bekannt und jährlich 
nimmt die Zahl ſolcher Fremden zu, die weniger von 
der eigenthümlichen Schönheit und dem hiſtoriſchen 
Zauber der herrlichen Lagunenſtadt herbeigelockt werden, 
als von dem Heilruf der milden Seeluft, die ſchon 
vielen Kranken Linderung oder gänzliche Geneſung ver: 
ſchafft hat. Ein von Dr. Taußig in Florenz verfaß⸗ 
tes Buch über die günſtige Wirkung des birrortigen 
Klimas für Alle, die an Skropheln oder Lungenübeln 
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lelden, durfte in dieſer Beziehung dem Frembenpubli⸗ 
kum beſonders zu empfehlen ſein, denn es vereinigt 
Lokalkenntniß und langjährige Ortserfahrung mit tüch⸗ 
tigem Fachwiſſen. — Zünyft wäre ein junges Braut: 
paar auf einer Spazierfahrt in den Lagunen, wobei 
man ſich zuweit ins offene Meer hinauswagte und 
von einem plötzlichen Sturm überraſcht wurde, dald die 
Beute des Todes geworden und nur ein glückliches Un⸗ 
gefähr und muthige Entſchloſſenheit haben es gerettet. 
Es war der junge Großhändler Keſſelbauer aus Wien 
und deſſen Braut. Der Zudrang von Fremden iſt 
fortwährend ſehr groß und die Gaſthöfe find ſtetis Über: 
füllt; es ſcheinen ſomit die von gewiſſer Seite ſo 
ſchwarz gemalten italieniſchen Zuſtände die Reiſeluſt 
der Ausländer keineswegs abzuſchrecken. 

Der Patria entnehmen wir über die Ereigniſſe in 
dem Königreiche Neapel Nachfolgendes: Die Kämpfe 
der Inſurgenten mit den königlichen Truppen in Kala⸗ 
brien, das Gemetzel der Soldaten daſelbſt, die Unifor⸗ 
men, welche ganz von Kugeln durchloöchert und noch 
vom Blute triefend, nach Neapel gekommen ſein ſol⸗ 
len, die gefallenen Truppen des Generals Nunziante 
und andere ähnliche Geſchichten, die man in den Zei⸗ 
tungen lieſt, ſind lauter Fabeln. Ein wirkliches Tref⸗ 
fen zwiſchen den Inſurgenten und den königlichen Trup⸗ 
pen hat nicht ſtattgefunden. Die Einwohner von Reg⸗ 
gio, anſtatt auf eine ernſtliche Vertheidigung bedacht zu 
ſein, machten drei Tage lang Muſik und gaben Bälle. 
Kaum waren die Dampfſcheffe mit den Truppen ange: 
langt, ſo flüchteten ſich Alle in die Berge und verſteck⸗ 
ten ſich. Die Inſurgenten von Gerace bewegten ſich 
nach verſchiedenen Gegenden hin, ohne einen beſtimm⸗ 
ten Zweck zu haben und als ſie die Annäherung des 
Generals Nunziante erfuhren, der nur 400 Mann bei 
ſich hatte, ſo vertheilten und verſteckten ſie ſich. Es 
iſt wahr, daß Montirungen nach Neapel gebracht wur⸗ 
den, aber es waren Sommerkleider, welche ſie hierher 
ſchickten, weil ſie die Winterun formen angelegt hatten. 
Der General Nunziante iſt immer noch in Kalabrien. 
Die Linientruppen haben ſich keine Unmenſchlichkeiten 
gegen das Volk erlaubt. Jedoch ſind einige ſehr ta⸗ 
delnswerthe Handlungen vorgefallen. Die Schiffkapi⸗ 
täne Bracco und Del Re, welche mit 2 Dampffregat⸗ 
ten nach Reggio geſchickt worden waren, feuerten ohne 
Nothwendigkeit einige Kartätſchenſchüſſe auf die Stadt 
ab; die Mauthbeamten, welche ſich Anfangs den In⸗ 
ſurgenten angeſchloſſen hatten, erlaubten ſich, als die 
Truppen angekommen waren, wahrhaft kannibaliſche 
Handlungen gegen die Bürger. Aber noch ärger mach⸗ 
ten es die Gendarmen, welche äußerſt erbittert auf das 
Volk waren, weil die Inſurgenten ſie entwaffnet hat⸗ 
ten. Einem unter Andern durchbohrten ſie die Schläfe 
mit Nägeln, einem Anderen riſſen ſie die Haare und 
ſogar Stücke Fleiſch aus. Die Unmenſchlichkeiten und 
Grauſamkeiten, welche ſie ſich gegen die armen Gefan⸗ 
genen erlaubten, überſteigen alle Begriffe. Es mag 
vielleicht genügen, zu wiſſen, daß Del Caretto einen 
gewiſſen Cioffri, den grauſamſten Kerl, welchen die Po: 
lizei beſitzt, auf den Schauplatz der Inſurrektion ſchickte. 
Dieſer Cioffri iſt ſehr erfinderiſch in neuen Qualen, 
um von den Angeklagten Geftindniffe zu erhalten. Del 
Caretto hatte ihn in der erſten Zeit ſeines Miniſteriums 
von Neapel entfernt, weil er ſelbſt über die zu große 
Strenge deſſelben erbittert war. Die erſten Handlun⸗ 
gen der Militärkommiſſionen in Bezug auf die Inſur⸗ 
genten waren verrückte und wilde Unſinnigkeiten; ſie 
erklärten viele Perſonen für vogelfrei, ohne die von den 
Geſetzen in ſolchen Fällen vorgeſchtiebenen Maßregeln zu 
beobachten. Im Gegentheil, ſie maßten ſich eine Gewalt an, 
die ihnen nicht ertheilt worden war. Dem Geſetz zu⸗ 
folge müſſen die Liſten der Proſkribirten vom Inten⸗ 
danten, dem Oberbefehlshaber der Truppen und dem 
Generalprokurator ausgefertigt werden. Aber dieſe tol⸗ 
len und unwiſſenden Soldaten ſetzten Preiſe auf die 
Köpfe der Inſurgenten und ließen ſogleich vier von den 
erſten, die ihnen in die Hände fielen, erſchießen. Un⸗ 
ter dieſen war ein Handwerker, welcher von den Gen— 
darınen fo unmenſchlich und grauſam behandelt wurde, 
daß er zu wiederholten Malen rief: „uccidetemi per 
carità!“ (tödtet mich aus Barmherzigkeit.) Glückli⸗ 
cherweiſe ſchickte der König ſogleich den Herrn Libetta, 
Generalprokurator des Kriminalhofes zu Reggio, der 
ſich in Caſtellamare auf Urlaub befand, in jene Stadt, 
indem er ihm Konſequenz und Kaltblütigkeit anem⸗ 
pfahl. Dieſer rechtſchaffene Mann hat vielleicht 
Hunderten das Leben gerettet. Mit Ausnahme von 
vier anderen Individuen zu Gerace iſt bis jetzt 
Niemand weiter erſchoſſen worden. Die Prozeſſe 
werden alle nach Neapel geſchickt und der Juſtizmini⸗ 
ſter revidirt ſie auf beſondern Befehl des Königs. Li⸗ 
betta wird jetzt von der Polizei verfolgt, welche ſagt, 
er ſei ein Anhänger der Liberalen, da er doch nur ein 
Freund der Gerechtigkeit iſt. Der Polizeiminiſter be⸗ 
hauptet, wenn die Militärkommiſſionen die Gefege ſtreng 
beobachtet und die Gendarmen keine ſo große Strenge 
an den Tag gelegt hätten, ſo wäre die Inſurrektion 
nocht nicht beendigt. Armes Kenigreich! Armer König! 
Auf einer Seite hat er die ganze Nation und auf der 
andern eine Hand voll Menſchen, die er ſelbſt in ſei⸗ 
nem Innern verachtet, indem er auf ihre Rathſchläge 


hört. Aus dem Königreiche iſt eine Spitzbubenbande, 
ein Polizeibureau geworden. Die Verfolgungen dieſer 
Sippſchaft haben keinen andern Zweck, als Geld zu 
erpreſſen. Ueberall herrſcht eine Unwiſſenheit und ein 
Elend, welche Schauder erregen. Pius IX. hat den 
König um eine Unterredung in Subiaco gebeten. Det 
katholiſche König traute aber der Einladung des Statt 
halters Chrifti nicht ganz und fragte erſt feine Miniſtet 
Del Caretto und Santangelo um Rath. Dieſe, wit 
natürlich riethen ihm nicht hinzugehen. Man weiß 
jetzt mit Gewiß heit, daß die Polizei in Meſſina Brieft 
an den engliſchen Konſul geöffnet hat und dieſer hat 
den Gouverneur von Malta ſogleich davon in Kennt 
niß geſetzt. Dieſer Vorfall könnte wohl Anlaß zu neuen 


Verwickelungen geben. (N. K.) 


Griechenland. 

Die A. A. 3. ſchreibt: In Athen ſoll nach den 
letzten Nachrichten, die wir vom Orient erhielten, das 
gewaltthätige Verfahren des engliſchen Geſandten end? 
lich den Sieg errungen haben; die franzöſiſche Partel 
hat nach Kolettis Tod den Muth ſinken laſſen; doch 
war von einem Miniſterium Maurokordatos nicht die 
Rede; man nennt vielmehr die Namen Trikupis, KO 
lokotronis. — Die Mitwirkung Rußlands zur Beile 
gung des türkiſchen Zerwürfniſſes wird dem Ver’ 
nehmen nach die Unterſtützung von Seite der früheren 
Vermittelung in Anſpruch nehmen. — In London 
ſelbſt, wo ſich Prinz Albert, der Gemahl der Königin, 
um das verfolgte griechiſche Land annahm — der Prinz 
ſoll ſich deshalb in einem eigenhändigen Schreiben an 
Lord Palmerſton gewendet haben — ſcheint jetzt eine 
beſſere Stimmung über Griechenland ſich geltend mas 
chen zu wollen, und nach Konſtantinopel iſt von Ru 
land aus der Rath ergangen, mit der weiteren Ent 
wickelung der Zwangsmaßregeln einzuhalten, um dem 
neuen griechiſchen Miniſterium die nöthige Zeit zu 
Rekognoszirung ſeines Terrains zu gönnen. 


Tokales und Provinzielles. 


T Breslau, 1. Novbr.“) Die Erwartungen, welche 
die Breslauer Denkſchrift an ein verſtändig gefchaf 
fenes und konſequent durchgeführtes Differenzialzoll⸗ 
Syſtem knüpft, beſtehen — wie ſchon geſagt — nach 
außen hin, erſtens: in dem Hinzutreten der deut⸗ 
ſchen Nordſeeſtaaten, und zweitens: in dem Weg 
fallen der Hinderniſſe, die unſerm Verkehr in 
andern Ländern noch im Wege ſtehen; ſodann 
im Innern: in dem Aufſchwung unſerer Produk“ 
tion und Fabrikation. f 

In der That, dieſe Ausſichten ſind verlockend, das 
Ziel iſt ein großes, eines ſtaatsmänniſchen Strebens 
werth und würdig; es verſpricht mehr als vor Zeiten 
ſelbſt die kühnſten Herzen zu hoffen wagten und wenn 
es in den Kreis des Möglichen gehören follte, alle Er 
wartungen der Denkſchrift zu erreichen, ſo würde ® 
einen begründeten Vorwurf involviren, wenn man 
durch die Scheu vor Anſtrengungen und möglichen Kon 
flikten davon zurückſchrecken ließe. Deutſchland: — ei? 
nig, groß, geachtet und blühend zu ſehen, wet 
von den alten und jungen Patrioten fühlt nicht ein 
freudiges Herzklopfen bei dieſem Gedanken? Und das 
Alles ſoll in ruhiger, fliedlicher Entwickelung erreicht 

werden! Heißt das nicht das Streben der Demag o? 
gen von 1818 mit dem der Diplomaten von heute f 
nigen und verbinden? Die Träume, die begraben 
den Herzen der Edelſten unſeres Volkes dreißig Jahre 
lang ſchlummerten, kommen heute in verjüngter 
ſtalt wieder an's Licht, und gewiß, ſie werden Anklang 
finden in den jetzt fo vollzähligen Reihen der vater 
ländiſch Geſinnten; denn: alte Liebe roſtet nicht. 40 
wahrlich! der Zauber dieſer Gedanken iſt doch größe 
als die Macht der klugen Worte, 
. berechnende Mr. Richard 

etze ſpinnt. 

Weill dieſes Mannes hier einmal gedacht und he 
tigen Tages auch bei uns fo viel von ihm gefpro 1 
wird, fo möge uns eine kurze Abſchweifung geſtatt 
fein, damit beiläufig hier ein paar Worte Raum 
den, die das ehrenwerthe Parlamentsglied, der penſionit 

Chef der weiland Anti-kornlaw-league vor Jahren ji 
einem Buche über auswärtige Politik ausgeſpt 
chen, aus welchem feine deutſchen Verehrer ſich ib 
zeugen können, daß das ganze Streben dieſer engli dt 

Seele, felbft bei Betrachtung der Völkerſchickſale ni 

weiter reicht, als der Calcül eines Krämers; da 

Gewinn und Verluſt ſich Alles bei ihm dreht, un 

daß er eine Läſterung ſich zu Schulden kommen ( 


wenn er auf dem Continent im Namen der Frue 
n 


mit denen der V 
Cobden fein 


der Gerechtigkeit und des Völkerglücks zu reden vorg 5 

Hr. Cobden berechnet in dem erwähnten Buche, daß, 4 

es mit Hülfe Großbritanniens Rußland — welche se 

dabei fortwährend feine ganze Sympathie zuwendet, gel 
(Fortſetzung in der Beilage) 


*) Stehe den erſten Artikel in Nr. 255 ber Brest. tg. 
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(Fortſetzung.) 
— das Türkenreich zu erobern. Englands Ausfuhrhandel 
urch um ſo und ſo viele Millionen jährlich gewinnen 
Würde, und ſagt dabei unter Anderem an einer Stelle: 
„Nachdem wir geſehen haben, daß Wohlfeilheit und 
nicht die Kanone und das Schwert die Waffe iſt, 
durch die allein wir unſern Handel beſitzen und hoffen 


Önnen, ihn zu vertheidigen oder gar zu vermehren, 
bleibt uns nur übrig Heer und Marine zu vermindern 
und alle Mittel aufzuſuchen, um die Abgaben auf un⸗ 
te Manufakturen aufzuheben oder herabzuſetzen.“ 
Wohlfeil produziren, wenigſtens wohlfeiler als alle 
anderen Staaten, das ift der einzige Gedanke, an dem 
ein Herz und — ſein Beutel hängt. Das war auch 
e ganze Tendenz der Oppoſitjon gegen die Korngeſetze. 
enn man ſich in dem ehrlichen Deutſchland vorreden 
ließ, daß die großen Vereine der Fabrikanten, Handels: 
leute 1c. Freihandel wollten, ſo haben jetzt die That⸗ 
ſachen gezeigt, daß dieſes Gerede eine Lüge war; denn 
eſe Vereine haben ſich aufgelöſt, trotzdem die engli⸗ 
ſchen Schutzzölle verhältnißmäßig immer noch höher 
find, als die deutſchen. Warum? Warum hat Herr 
obden, der auf dem Continent nur der unbeſchränkten 
andelsfreiheit das Wort redet, ſich in ſeinem Heimath⸗ 
lande mit den halben Reformen Peel's befriedigen 
und beſchwichtigen laſſen? Warum eilt dieſer moderne 
erkules nicht ſein Vaterland zuerſt von dem Unge⸗ 
thüm der Zölle zu befreien? Weil der Freihandel, wie 
der Sklavenzucker, für England nur Ausfuhrartikel 
ſind. Doch laſſen wir Herrn Cobden nach wie vor für 
England und Wohlfeilheit forgen, und ſehen wir zu, 
wie unſere Denkſchrift ihre eben mitgetheilten Hoffnun⸗ 
gen von einem Differenzialzoll⸗Syſtem begründet. 


Um darzuthun, welches Verhältniß für uns ein 
ſolches Syſtem im internationalen Handel herbeiführen 
würde, betrachtet ſie zuvor mit flüchtigem Blick die Hemm⸗ 
niſſe, die andere Staaten gegenwärtig der Schifffahrt 
und dem Handel des Zollvereins in den Weg legen. 

ieſe vielleicht zu kurze Darſtellung geht von dem Satze 
aus: „Der Zollverein gewährt zwar den anderen Han⸗ 
del treibenden Staaten alle Vortheile eines freien Verkehrs, 
er ſelbſt aber iſt in ſeinem Verkehr mit denſelben viel⸗ 
ſach beſchränkt“ und gründet darauf die Behauptung: 
„Ein Differenzinlzol⸗Spſtem würde uns zunächſt mit 
den übrigen Staaten in gleiche Lage bringen und nur 
die Bedingungen ſchaffen, um mit ihnen in Ausſicht 
auf Erfolg wegen Conceſſionen zu unterhandeln.“ Zur 
Beweisführung deſſen, giebt die Denkſchrift eine kurze 
Darſtellung der ſpeciellen Verhältniſſe, in welchen 
Deutſchland zu anderen Staaten im Nachtheile ſteht. 

Von England wird hervorgehoben, wie es uns 
mit ſeiner Navigations⸗Akte bedrückt, und an 
dem Beiſpiele dieſes Jahres, wo ihre Beſtimmungen 
wenigſtens für die Einfuhr von Lebensmitteln ſuspen⸗ 
dirt geweſen ſind, gezeigt, wie vortheilhaft für uns ihre 
völlige Aufhebung, die einzig durch Retorſions maßregeln 
herbeigeführt werden könne, wirken würde. Noch mehr 
geben die Niederlande, von denen Deutſchland ſo 
viel Kolonial⸗Produkte kauft, zu Klagen Anlaß; daß 

onceſſionen von daher zu erlangen ſeien, wird aus 
den Handels⸗Traktaten derſelben mit Rußland und 

elgien gefolgert. Gleiches wird von Frankreich, 

elgien, Portugal und Spanien erhofft. Die 

urcht vor Gegenmaßregeln der durch Annahme von 

fferenzialzöllen in Nachtheil kommenden Staaten wird 
von der Denkſchrift als ein Schreckbild bezeichnet, wo⸗ 
mit man die Schwäche Deutſchlands zu benutzen ge⸗ 
denkt. Auf dieſes zu achten, ſei eine Feigheit, und die 
angethane Undill ferner nicht zu dulden. Die Größe, 
die Macht und die Bedürfniſſe Deutſchlands, welches 
andern Nationen ein ſo guter und ausgedehnter Markt 

„ ſichern es vor Retorſionen, die andere Staaten 
auch nicht gefürchtet und wirklich nicht erfahren haben. 
In der That, England verkauft an uns jährlich 
für 60 Mill. Thaler und kann einen ſolchen Handel 
nicht gefährden, Holland, nächſt dieſem am meiſten 
zu bedenken, hatte im Jahre 1845 eine Ausfuhr nach 
Deutſchland von 175 Mill. Franken und it Unferer 
für ſeine Kolonial-Waaren im höchſten Grade bedürftig. 
„Was der Zollverein an Fabrikaten einführt — 
ſagt die Denkſchriſt — if er unter gegebenen Bedin⸗ 
gungen ſelbſt zu fabriziren im Stande; für das, was 
er an Produkten und Rohmaterialien braucht, dieten 
fich ihm viele konkurrirende Märkte dar; was aber Eng⸗ 
land und Holland — und dieſe beiden Länder kommen 
dier hauptſächlich in Betracht — aus den Zollvereins⸗ 

tagten beziehen, find fie in der Hauptſache weder im 
Stande ſelbſt hervorzubringen, noch vorläufig anders 
woher gleich vortheilhaft zu beſchaffen.““ Gegen die 

eſorgniſſe einiger Oſtſeeſtädte vor Beſchränkungen ih⸗ 
des Getreidehandels von Seiten Englands wird ganz 


nichtig eingewendet, daß England billige Lbensmittel 
aben müſſe, um wohlfeil produziren zu können, | 


Wohlfeilheit, wir wiſſen es ja von Hrn. Cobden, iſt 
die Schutz⸗ und Trutzwaffe Englands — daß es dar⸗ 
um Getreide ſo lange von uns beziehen wird, bis es ihm 
von anders woher billiger geboten wird. Dagegen hat 
durch die Aufhebung der Korngeſetze der Getreidehan⸗ 
del der Oſtſeehäfen allerdings feine günſtige Lage zum 
engliſchen Markte verloren; ferner dürften, was wir 
in der Denkſchrift zuerſt, und mit Recht, bemerkt finden, 
in Folge des großen Eiſenbahnnetzes nicht mehr die 
Hafenplätze, ſondern die großen Städte im Innern 
des Landes die beſten Stapelplätze für das Getreide 
werden, weil ihm dann im entſcheidenden Augenblicke die 
Wahl des Marktes freiſtünde. Aber das kann aller⸗ 
dings weder einem Differenzialzoll⸗Syſtem Schuld ge⸗ 
geben, noch auch durch ein anderes Syſtem abgewehrt 
werden. 

Die Anſicht, daß ein Differenzialzoll⸗Syſtem ein 
unfehlbares Mittel ſei, die deutſchen Nordſeeſtaa⸗ 
ten, beſonders die Hanſeſtädte, zum Anſchluß 
an den Zollverband zu bewegen, dürfte wohl 
nirgends beſtritten werden. Wenn den Schiffen Ham⸗ 
burgs und Bremens ſo wie ſeinen Kaufleuten die Zoll⸗ 
begünſtigung entzogen wird, ſo kommt ein großer Theil 
ihrer Schiffe in Unthätigkeit, und ihre Kaufleute kön⸗ 
nen dann nur noch die Spediteure des Zollvereins wer⸗ 
den. Ohne Zweifel würde ſie das zur Einverleibung 
in den Zollverein zwingen. Dann aber wird Deutſch⸗ 
land erſt als Welthandelsmacht feſt auftreten können, 
es wird eine kommerzielle Einheit ſein, es wird eine 
deutſche Flagge auf dem Meere geben, wir werden zu 
einer übereinſtimmenden Handels- und Schifffahrtsge⸗ 
ſetzgebung kommen und alle Verkehrshinderniſſe im In⸗ 
nern Deutſchlands werden beſeitigt fein. — Möchten dieſe 
Erwartungen bald in Erfüllung gehen! 

(Beſchluß folgt.) 


Woll : Handel. 

EI Breslau, 5. Novbr. Das Wollgeſchäft auf 
hieſigem Platze bewegt ſich noch immer in ſehr engen 
Grenzen. Mehrere hundert Centner ruſſiſcher Wollen 
in den fünfzigen ſind von Kommiſſionären in die Hände 
hieſiger Wollhändler übergegangen, die ſolche wieder an 
Fabrikanten der Umgegend abzufegen gedenken. Von 
fremden Käufern war in jüngſter Zeit nur ein rhein⸗ 
ländiſches Haus hier, daß außer einem Pöſtchen hoch⸗ 
feiner ſchleſiſcher Wolle, auch noch Mehres von ſchleſ. 
Schweiß wolle und polniſchen Ein ſchuren aus dem Markte 
nahm. So lange übrigens die engliſchen Geldverhält⸗ 
niſſe ſich nicht beſſern, können wir keine Hoffnungen 
für den Aufſchwung des Wollgeſchäfts faſſen, wir glau⸗ 
ben jedoch, daß jene Uebelſtände, die mit der Eröffnung 
des Parlaments, welche auf den 18. d. J. anberaumt, 
zur Sprache kommen, dann ihre Endſchaft erreichen 
und eine gründliche Abhülfe in einem neuen Bankgeſetz 
finden werden. 

Das Reſultat der letzten engliſchen Auktion ſtellte 
ſich ungünſtig und nach den Verkaufsnotirungen der 
verſchiedenen Qualitäten kann man im Durtchſchnitt 
einen Abſchlag auf Kolonial⸗Wollen von 2 bis 3 Pence 
annehmen. Wenn eines Theils dieſes Ergebniß eben 
wieder durch die herrſchende Geldnoth herbeigeführt wor— 
den iſt, ſo mag es doch auch andern Theils einen 
Grund darin finden daß die engliſchen Fabrikanten die 
Ankäufe von Kolonial⸗Wollen für ihre Tuchfabrikation 
jetzt ſehr bedeutend beſchränken; dagegen für dieſen Zweck 
mehr nach den beſſern deutſchen Wollen zu greifen ges 
zwungen ſind. Ein großer Theil engliſcher Kunden, 
namentlich in Amerika, die bis jetzt mit Fabrikaten aus 
Kolonial⸗Wollen bedient wurden, haben ſich, unzufrieden 
mit den engliſchen Erzeugniſſen, den Fabriken in den 
Niederlanden und Rheinlanden, welche nur deutſche 
Wollen verarbeiten, zugewandt, und fanden natürlich, 
wenn auch höhere Preiſe, dennoch bei den gelieferten 
Tuchen eine viel beſſere Rechnung. Die engliſche Fa⸗ 
brikation muß und wird nun alles anwenden, um dieſe 
gefährliche Konkurrenz auf ihren Abſatzmärkten aus dem 
Wege zu räumen und kann ſie dies nur dadurch am 
Leichteſten dewerkſtelligen, wenn fie ebenfalls den biffern 
Gattungen des Rohſtoffs, alſo den deutſchen Wollen, 
ſich wieder zuwendet. Die Lager von deutſchen Wollen 
in England haben daher auch bis jetzt nur ſehr wenig 
abgeſetzt und zwar weil die Eigner derſelben nicht mit 
Verluſt etwas verkaufen mögen, das fir ſich in ähnlicher 
Qualität und billiger nicht wieder verſchaffen können, und 
dann: weil fie wahrſcheinlich die oben angeführten Gründe 
adoptirt haben und deshalb ſich nicht bewogen fühlen 
mit ihren ſchönen deutſchen Wollen à tout prix los⸗ 
zuſchlagen. — Wir ſind daher feſt der Meinung, daß, 
wenn die Geldklemme in England, die natürlich mo⸗ 
mentan dort einen jeden Handelszweig drückt, beho⸗ 
ben ſein wird, der deutſche Woll⸗Handel gerade in der 
engliſchen Fabrikation eine ſehr mächtige Stütze wieder 
finden muß. 


Große Unruhe, ja Schrecken hat die Gemüther er⸗ 
griffen, ſeitdem es ſich nunmehr klar herausgeſtellt, daß 
die Kartoffeln im ganzen Lande (mit geringen Ausnah⸗ 
men) völlig mißrathen find, und ſeitdem noch die fehr 
begründete Beſorgniß hinzugetreten iſt, daß bei der un⸗ 
günſtigen Herbſteinſaat keine beſonders geſegnete Ernte 
für das nächſte Jahr in Ausſicht ſteht. Nach inniger 
Ueberzeugung und mit dem Stande der Sache überein⸗ 
ſtimmend will ich hier mittheilen, was ſich für die nächſte 
Zukunft erwarten läßt, ohne auf die unfreundlichen, ja 
hämiſchen Entgegnungen Untergenannter zu achten. 

Nöthig wird es ſein, die Frage an die Spitze zu 
ſtellen: ob in dieſem Jahre Grund vorhanden ſei, ähn⸗ 
lichen Mangel und daraus hervorgehende Noth zu fürch⸗ 
ten, wie im vorigen? Ohne Anſtand antworte ich 
hierauf: „Nein!“ Mögen immerhin die Getreidepreiſe 
gegenwärtig ſteigen, ſo werden doch die nächſten Mo⸗ 
nate dieſe Antwort rechtfertigen. — Im vorisen Jahre 
glaubten um die gegenwärtige Zeit nur ſehr Wenige an 
wirklichen Mangel, hofften auch auf niedrige Getreide⸗ 
preiſe im Frühjahre. Ich bekämpfte dieſe Meinung als 
eine höchſt ſchädliche, und ward, freilich von unberufe⸗ 
nen Schreiern, angegr ffen. Gegenwärtig tritt der trau⸗ 
rige Ausgang, den damals die Sache nahm, in die 
Erinnerung, und man fürchtet einen ähnlichen. Daß 
es aber nicht wieder ſo kommen werde, kann 
man ziemlich zuverläßig behaupten, und zwar 
einfach aus dem Grunde, weil die diesjährige 
Ernte im Allgemeinen, insbeſondere aber in 
nuſerer Provinz, faſt das Doppelte der vorjäh⸗ 
rigen austrägt. Ja es haben manche Landwirthe bei⸗ 
nahe das Dreifache an Getreide gewonnen. Wohl ſind 
zwei Sachen hierbei nicht aus den Augen zu laſſen, 
nämlich die allgemeine Leere der Scheuern und Spei⸗ 
cher, welche der Ernte vorausging, und das Mißrathen 
der Kartoffeln. Beides aber wird durch die überſa weng⸗ 
lich reiche Ernte ausgeglichen. Gegenwärtig iſt es nur 
der Schrecken und die Angſt vor neuer Noth, welcher 
die Preiſe in die Höhe treibt: denn ſie machen, daß 
die Spekulation auftritt — die aber erſt dann zum 
Wucher wird, wenn wirklicher Mangel eintritt — und 
daß alle Conſumenten, welche die Mittel dazu beſitzen, 
ſich ihren Bedarf zu ſichern und anzuſchaffen ſuchen, 
jener in die Hände arbeiten und die Preiſe, ohne es zu 
wollen, in die Höhe treiben. Nur dann, wenn das 
nächſte Frühjahr ein eben ſo ungünſtiges für die Som⸗ 
merſaat ſein ſollte, wie es der Herbſt für die Winter⸗ 
ſaat iſt, wäre ernſtlicher Beſorgniß Raum zu geben. 
Bis dahin aber iſt fie eine voreilige und unnütze. — 
Da überdies ziemlich ſicher zu erwarten iſt, daß noch 
im Laufe des Winters das Branntweinbrennen aus 
Kartoffeln verboten werden dürfte, ſo läßt ſich hoffen, 
daß auch von dieſer Seite abgeholfen werden wird. 

Wollte man aber auf eis entlich wohlfeile Preiſe 
rechnen, ſo könnte man ſich auf der andern Seite täu⸗ 
ſchen, obgleich ſie von ihrer jetzigen Höhe nicht unbe⸗ 
deutend, und zwar in nicht langer Zeit, ſinken werden. 
Sollte ich mich in Zahlen ausſprechen, ſo würde ich 
ſagen, ſie werden um mehr unter zwei Thaler für den 
Scheffel Roggen herabgehen, als wie ſie jetzt über die⸗ 
ſem Satze ſtehen. 

Im Kriegsjahre 1813 ſtand es um die Herbſt⸗Ein⸗ 
ſaat eben ſo mißlich, wie in dieſem, und dennoch hat⸗ 
ten wie das Jahr darauf eine recht lohnende Ernte. 
Es iſt daher die Folge ung, daß die Winterfrucht im 
nächſten Jahre mißrathen müſſe, keine, die auf feſtem 
Grunde ruht. 

Die Verſicherung, daß alle meine derartigen Mi: 
theilungen nur aus voller Ueberzeugung fließen und ei⸗ 
nen gemeinnützigen — keineswegs parteiiſchen — Zweck 
haben, finde ich um meiner Gegner willen nöthig dei⸗ 
zufügen. E. 


Aus der Provinz, 4. Novbr. Die Mühlenzin⸗ 
ſen ſind eine nicht undedeutende Revenue der Ritter⸗ 
güter Schl.fiens, dieſe Zinſen werden jetzt von vielen 
Millern verweigert, indem fie behaupten: es wären 
Gewerbezinſen,, und ſomit durch das Geſetz vom 2. 
Nov. 1810 aufgehoben; es ſchweben hierüber bereits 
ſehr viele Prozeſſe, und die Praxis der Gerichtshöfe 
hat ſich noch nicht feſtgeſtellt. Von beſonderem Inte⸗ 
reſſe iſt daher eine ſo eben ergangene Entſcheidung des 
geheimen Ober- Tribunals. Ein Müller hatte eine 
Mühle im Jahre 1750 von dem Rittergutsbeſitzer für 
ein in ſchleſiſchen Thalern beſtimmtes Kaufgeld und ei⸗ 
nen bedeutenden Zins an Körnern erworben, es ver⸗ 
weigerte dieſer Müller in neueſter Zeit den im Hypo: 
thekenbuche auf dem Folium ſeines Grundſtückes einge⸗ 
tragenen Körnerzins weil derſelbe ein Gewerbezins und 
nach dem Geſetz vom 2. Nov. 18 10 aufgehoben wäre; 
den vorhandenen Primordial⸗Vertrag hielt er für eins 
flußlos. Es kam zum Prozeß, der Prozeß gelangte 


zur Entſcheidung in die dritte Inſtanz. Das geheime 
Ober⸗Tribunal erachtete den Rittergutsbeſitzer für be⸗ 


fugt, diefen Körnerzins noch ferner zu fordern, da dieſer 


kein Gewerbezins, ſondern ein Grundzins wäre, denn 
der Primordial⸗Vertrag ergäbe, daß der Gutsbeſitzer die 
Mühle, eine gewerbliche Anſtalt, mit Grund und Bo: 
den verkauft habe, der Zins habe hier die Natur des 
Kaufgeldes, und es wäre ein weſentlicher Unterſchied, 
ob eine gewerbliche Anſtalt gegen Konſtituirung eines 
beſtändigen Zinſes veräußert würde, oder ob nur für 
die Conceſſion zum Gewerbe der Zins ſtipulirt wäre, 
im letzteren Falle habe der Zins die Natur eines Ge: 
werbezinſes, und ſei durch das Geſetz vom 2. Novbr. 
1810 aufgehoben, da dieſes Geſetz nicht zulaſſe, daß 
irgend ein Gewerbe doppelt beſteuert würde; ſollte übri⸗ 
gens noch irgend ein Zweifel über die Natur des Zin⸗ 
ſes als Grundzins obwalten, ſo würde dieſer durch die 
geſetzlich begründete Präſumtion des § 2 der Deklara- 
tion vom 19. Febr. 1832 beſeitiget. P. W. 


— * (Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee-⸗Bau.) 
Zum Bau einer Chauſſee von Eckersdorf nach Wartha 
iſt ein Verein zuſammengetreten und nach vielen Hin⸗ 
derniſſen das Unternehmen auch zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Der Bau iſt in dieſem Frühjahr in Angriff 
genommen und, ungeachtet der im verfloſſenen Sommer 
dem Bau ſo ungünſtig geweſenen Witterung, ſind den⸗ 
noch nicht allein die Planums⸗Arbeiten von der Wartha⸗ 
Kapelle bis Giersdorf beendigt, ſondern es haben auch 
die Mauerarbeiten an Brücken, Durchläſſen ꝛc. gute 
Fortſchritte gemacht und von der genannten Kapelle bis 
zur Neuſchänke, alſo eine Meile, iſt ſchon die Stein⸗ 
bahn gefertigt. Hiernach iſt ſchon ſehr viel geſchehen, 


und wenn der Bau auch ferner in dieſer Art betrieben 


wird, können die Actionaire auch bald auf Dividenden 
rechnen, worauf fie ſich ſehr freuen; indeß kann doch 
dieſe Freude noch leicht zu Waſſer werden. — Zu ei⸗ 
ner dauerhaften Steinbahn gehört auch ein gutes, feſtes 
Material, und ein ſolches iſt auf der Strecke von Roth⸗ 
waltersdorf bis zum ſogenannten Haſenhügel nicht ver⸗ 
wendet worden, indem die Unterlage aus einem zuſam⸗ 
mengeklumpten Sande beſteht, der, wie der Auge ıfchein 


zeigt, keine Haltbarkeit gewährt. Daß die obere Schicht 
aus Klopfſteinen angelegt iſt, genügt ſelbſtredend nicht, 


wie man auch dadurch anerkannt, daß man auf der 
anderen Strecke eine dauerhaftere Unterlage hergeſtellt 
hat. Es wird ferner eine Brücke aus verwittertem, in 
der Nähe der Baugrube vorgefundenen Steingerölle, 
welches keine Haltbarkeit gewährt, hergeſtellt, obwohl 
der Maurermeiſter ſelbſt als Sachkundiger verſichert, daß 
er für die Haltbarkeit nicht auf ein Jahr einſtehen könne. 
— Die Herbeiſchaffung tauglichen Materials ſowohl 
zum Bau der Straße als auch zum Bau der Brücke 
hätte allerdings aus der Ferne geſchehen müſſen und 
würde koſtſpielig geweſen ſein, aber auch die Dauer⸗ 
haftigkeit des Baues und ſo das wahre Intereſſe der 
Unternehmer gefördert haben. — Während nun einer 
Seits geſpart worden, wo nicht geſpart werden ſollte, 
werden anderer Seits Ausgaben gemacht, die menagitt 
werden können. Es ſind z. B. beim Bau ſelbſt zwei 
und bei den Steinſchlägern ein Aufſeher angeſtellt und 
jedem dieſer drei Aufſeher zur Bedienung ein Arbeiter 
beigegeben, der den kleinſten Theil des Tages beim Bau 
beſchäftigt wird. Demnach darf wohl der Wunſch aus⸗ 
geſprochen werden, daß die Direktion auf der einen 
Seite nicht Ausgaben ſcheue, welche den wahren und 
dauernden Vortheil der Actionaire fördern, auf der an⸗ 
dern Seite aber Ausgaben meide, die gemieden werden 
können, und Uebelſtände beſeitige, die zu beſeitigen ſind. 

Anfang November 1847. Ein Actionair. 


Brieg, 2. November. Auf der Neiſſer Eiſenbahn 
hatte ſich kürzlich, nachdem der Zug paſſirt war, ein 
Bahnwärter etwas von ſeinem Poſten entfernt, und 
eine neugierige Bauersfrau ging zum Telegraphen und 
zog ihn auf; natürlich folgten dieſem Beiſpiele ſämmt⸗ 
liche übrige Telegraphen. Die Frau wollte den Tele⸗ 
graphen wohl wieder niederlaſſen, aber es gelang ihr 
nicht, ſondern der zurückkehrende Telegraphiſt mußte 
dies vollführen und nun ſeinen nächſten Collegen von 
dem falſchen Signale unterrichten, welche Nachricht von 
einem zum andern bis zum Endpunkte gehen mußte. 
Der Telegraphiſt ſoll wegen ſeiner Entfernung eine kleine 
Strafe, die Bäuerin eine ſolche von 10 Rthl. haben 
bezahlen müſſen. — Ein wohlgeſinnter Dominialherr 
verſicherte uns neulich, es müßten die Getreidepreiſe 
wieder heruntergehen, und wir würden ſie zum März 
beſtimmt viel niedriger haben; denn, ſetzte er hinzu, die 
Ernte war ſo reichlich, daß wir durchkommen müſſen, 
wenn auch 3 Jahre Mißwachs folgte. Ich habe vo⸗ 
riges Jahr z. B. 600 Scheffel Korn verkaufen können, 
dies Jahr aber 3000 Scheffel. — Bei uns iſt ruſſi⸗ 
ſcher Schroot von Stettin her zu Waſſer angekom⸗ 
men. Er hat dort 2 Rthl. 3 Sgr. pro Centner ge⸗ 
koſtet, macht an Fracht 8 Sgr., kommt alſo billiger, 
als er hier zu beſchaffen iſt, und wird zum Brannt⸗ 
weinbrennen verwendet werden. (Samml.) 

Görlitz, 4. Novbr. Die Friedhofordnung, welche 
einen Theil der neuen Kirchenordnung bildet und deren 
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Entwurf vom Magiſtrate dem königl. Konſiſtorio vor⸗ 
gelegt ward, iſt von dieſer Behörde in allen Stücken 
genehmigt worden. Da auch zu der neuen Kirchenord⸗ 


—— — 


nung — deren Baſis die Fixirung der Geiſtlichen und 


Kirchenbeamten iſt — nur unweſentliche Erinnerungen 
gemacht worden waren, läßt ſich nunmehr hoffen, daß 


beide Ordnungen vom 1. Januar 1848 in's Leben 


treten werden, bis dahin wird auch der Amtsantritt 
des neuen Predigers Schuricht aus Ruhland und die 
Wiederbeſetzung der durch die Reſignation des Dr. theol. 
Mößler erledigten erſten Predigerftelle erfolgen kön⸗ 
nen. — Die Stadtbehörden haben in dankbarſter An⸗ 
erkennung der hohen Verdienſte des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Demiani beſchloſſen, demſelben auf dem 
neuen Kirchhofe eine Gruft auf der Mitte des Platzes 
zu errichten und ſeine irdiſchen Ueberreſte, welche jetzt 
noch in einer Gruft des alten Kirchhofes verwahrt 
werden, dort beizuſetzen. (Görl. Anz.) 


Breslau, 5. Novbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 19 Fuß 2 Zoll 
und am Unter- Pegel 9 Fuß, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 1 Fuß und am letzteren 
um 2 Fuß wieder gefallen. 


Mannigfaltiges. 


— * Berlin, 14. Nov. Geſtern Abend wurde in 
der Garniſonkirche der „Elias“ von Meldelsſohn⸗ 
Bartholdi zum erſten Mal gegeben. Man verkennt 
nicht den Werth der Compoſition, aber man findet ſie 
zu lang. Hr. Mantius, Hr. Zieſche, und beſonders 
Madame Köfter in einer Arie zu Anfang des zweiten 
Theils erwarben ſich allgemeinen Beifall. Auf dem 
heutigen Markte bezahlte man den Scheffel Weizen 
mit 2 Rthl. 27% Sgr. bis 3 Rthl. 7, Sgr.; den 
Roggen mit 2 Rthl. bis 2 Rthl. 6 Sgr. — In dem 
Polenprozeß ſind in der vorigen Woche 10 Ange⸗ 
klagte entlaſſen worden: Matthäus v. Moszczenski, 
Thaddäus v. Sokolnicki, v. Sezcaniecki (dieſe 3 gegen Cau⸗ 
tion), Orzeszkiewicz, Grundmann, Walkowski, Stawinski, 
Dolinsti, v. Koczorowski und Ed. v. Skrzycki, die letzteren 6 
weil der Staatsanwalt keinen Strafantrag gegen ſie begrün⸗ 
dete. Der noch im Staatsgefängniß befindliche M. 
v. Wodpol hat nicht, wie neulich irrthümlich gemel⸗ 
det, in dem Gefängniß eine Geige, ſondern beſchäftigt 
ſich nur mit Compoſitionen, wozu er ein außerordent⸗ 
liches Talent hat. — Der Wildhändler Hannemann, 
welcher wegen Straßenraubs zum Tode veturtheilt, von 
Sr. Maj. dem Könige begnadigt wurde, hat in der 
Straf⸗Anſtalt in Spandau in ſtrenge Iſolirhaft verſetzt 
werden müſſen, weil er ſich ſchlecht betragen. — Von 
einer Frauensperſon, 27 Jahre alt, iſt angezeigt wor⸗ 
den, daß ſie ſich damit beſchäftige, junge Mädchen von 
hier unter Aufwendung ſehr raffinirter Täuſchungsmittel 
in Hamburger Bordelle zu verhandeln. Je nach der 
Jugend und Schönheit ihrer Opfer erhielt fie ein hö⸗ 
heres oder niederes Lohn, bis zu 60 Thalern, das ſie 
(es iſt entſetzlich, zu ſagen) in einem Falle mit der eis 
genen Mutter des verhandelten Mädchens theilte. 

— (Köln.) In der am 25. v. M. abgehaltenen 
Verſammlung des Central-Dombauvereins-Vorſtandes 
wurde die bisherige Geſammteinnahme auf 194,459 
Thaler angegeben. Der Vorſitzende verlas ein Schrei⸗ 
ben des Verwaltungsausſchuſſes des baieriſchen Kolner 
Dombauvereins, durch welches als Ergebniß der wäh⸗ 
rend 1845 und 1846 in ganz Baiern abgehaltenen 
Kollekten dem Centralverein abermals 16000 Thaler 
überwieſen werden. Nachdem der Dombaumeiſter über 
die Bauarbeiten im dritten Quartale von 1847 einen 
günſtigen Bericht erſtattet hatte, theilte der Vorſitzende 
noch mit, daß der Berliner Dombauverein als vierte 
Rate für dieſes Jahr 250 Thlr. eingeſchickt und im 
Ganzen bis jetzt ſchon 18,500 Thlr. zum Fortbau des 
Domes beigetragen habe. 

— (Paris.) Am 30. Oktober wurde der Zahn⸗ 
arzt Aimée de Nevers zu jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, weil er gegen zwei Mädchen, die er Behufs 
einer Zahnoperation ätheriſirte, die infamſten Attentate 
beging. Der Vertheidiger wollte die Erfahrung gel⸗ 
tend machen, daß bei jungen Mädchen die Aetheriſation 
faft jedesmal Auftegungen hervotbringt, die fie im vor⸗ 
liegenden Falle beſtimmte, an die materielle Wahrheit 
von Zuſtänden zu glauben, die ſie nur träumten. 
Jedoch wurde auf dieſe ſubtile Vertheidigung, zu der 
Übrigens ſehr kurioſe, von Herrn Magendie veranlaßte 
Debatten in der hieſigen Akademie Veranlaſſung gege⸗ 
ben, keine Rückſicht genommen. Die Geſchworenen 
ſprachen ihr Schuldig, und es erfolgte die Verurthei⸗ 
lung zu der oben angegebenen Strafe. Uebrigens wol⸗ 
len wir zu Ehren des ärztlichen Standes hinzufügen, 
daß der Veruttheilte nur einer jener Charlatane war, 
die, ohne eine ärztliche Approbation erlangt zu haben, 
durch allerlei marktſchreieriſche Bekanntmachungen das 
leichtgläubige Publikum an ſich zu locken gg 

319. H. 

— In den letzten Jahren iſt, wenn von Gi Main: 
zer Texasvereine und überhaupt von den Deutſchen in 
Texas die Rede war, häufig eines Herrn Fiſcher er⸗ 
wähnt worden, von welchem jener Verein ein Stück Land 
kaufte, das im Indianergebiete lag, und auf welchem 


bis zum 1. September 1847 nicht weniger als 6000 
Familien angeſiedelt fein ſollten! Dieſer Herr Fiſchet 
hat ein merkwürdiges, höchſt bewegtes Leben hinter ſich; 
er ift, wie man in Amerika fagt, wo es doch an Aben⸗ 
teurern der keckſten Sorte nicht fehlt, ein Muſter⸗Aben⸗ 
teurer und wahrer Weltbürger. Freilich wo wäre et 
nicht geweſen? Der geniale amerikaniſche Reiſende John 
L. Stephens, der uns neulich den Waſhington 
Deutſchland herübergebracht hat, und der früher ſchon den 
europäiſchen Oſten, Arabien, Aegypten und Paläſting, 
fpäter aber Miltel⸗Amerika bereift hat, wo er intereſſante 
Alterthümer fand und in Yucatan die Trümmer von 
nicht weniger als vierundvierzig alten Indianerſtädten 
entdeckte, alſo Stephens war im Herbſte 1841 während 
feiner zweiten Wanderung durch Yucatan, in der Ha 
ſtadt Merida, wo eine Donna Micaela die Reiſenden 
freundlich aufnahm. Dort trafen eines Tages, neben 
andern Fremden auch ein Herr Georg Fiſcher ein, als, 
Agent der Republik Texas, um die Pucataner zu einem 
Bündniſſe mit Texas gegen Mexiko zu vermögen. Hr, 
Fiſcher dokumentirte ſich als „natural de la eiu 
J förtaleza de Belgrada en la provincia de Se 
via del Imperio Ottomano“, und erzählte den will? 
gen Zuhörern feinen, Lebenslauf. Demzufolge iſt (t 
eigentlich ein Slawe und hat Ribar geheißen. Da er 
in einer deutſchen Schule irgendwo in Oeſterreich ‚fein 
erſte Bildung erhielt, fo üderſetzte er ihn und nannt 
ſich Fiſcher, und als er nach den vereinigten Staaten 
kam, ſchrieb er ſich Fiſher. Er habe, ſagte er, in Me⸗ 
rida, als ſiebenzehnjähriger Jüngling an einem Auſ⸗ 
ſtande gegen den Sultan Theil genommen, der jed 
unglücklichen Ausgang hatte. Etwa vierzigtauſend Sla⸗ 
wen wurden über die Donau getrieben und ſuchten au 
öſterreichiſchem Gebiete eine Zuflucht. Die öſterreichiſche 
Regierung bildete aus den waffenfähigen Männern eine 
ſlawoniſche Legion, in welcher auch Ribar⸗Fiſcher einen 
Feldzug in Italien mitmachte. Bald nachher, fo er? 
zählte er weiter, ſei er wieder an die Donau zurückge⸗ 
kehrt, habe Adrianopel beſucht, und ſei von dort zu 
Fuße nach Hamburg gewandert. Hier ſchiſfte er ſich 
1815 nach Philadelphia ein, ging fpäter über die Als 
leghannies an den Ohio, fiedelte ſich im Staate Mifs 
ſiſippi an, wo er nach fünfjährigem Aufenthalte feinen 
Eid als amerikaniſcher Bürger leiſtete. Als Mexiko 
feinen Unabhängigkeitekampf gegen die Spanier focht, 
ging Fiſcher nach Mexiko und wurde mexikaniſcher Büͤr⸗ 
ger. In der Hauptſtadt Mexiko gründete er eine Zei⸗ 
tung, welche entſchie den liberale Anſichten vertrat. Das 
ärgerte den General Santa Anna, der damals Präſi⸗ 
dent war. An einem ſchönen Morgen trat ein Offi⸗ 
zier in die Wohnung Fifchers und überreichte ihm einen 
Bogen Papier. Es war ein Paß, welcher dem libera⸗ 
len Schriftſteller andeutete, er dürfe, d. h. er mülſſe 
or el tiempo necessario, d. h. für alle Zeiten, die 
Republl⸗ Mexiko verlaſſen. Mit dieſem Paſſe ging der 
Ausgewieſene nach Texas, wurde texaniſcher Bürger, 
und iſt ſeitdem für ſeine neueſte Heimath unermüdlich 
thätig geweſen. Er ſpricht und ſchreibt die meiſten euro 
päiſchen Sprachen feht geläufig, und Stephens, der ein 
geübtes Auge hat und Menſchen und Dinge fehr ſicher 
beurtheilt, erklärt ihn für einen ungemein thätigen und 
gewandten Menſchen. Als er ihn ſprach, war er Feuer 
und Flamme für Texas und glühte von Haß gegen 
Santa Anna. In Pucatan hingen über feiner Schlaf 
ſtätte immer Sattel und Zaum; Säbel und geladene 
Piſtolen lagen im Bereiche ſeiner Hand, und ſtets 
war er reiſefertig. Seine politiſchen und geogra⸗ 
phiſchen Kenntniſſe kamen feiner Sprachfertigkeit gleich, 
er wußte feine Erledniſſe in höchſt intereſſanter Weile 
zu erzählen; in ſeinem ganzen Weſen war etwas Be⸗ 
dächtiges und Methodiſches, und Stephens meint, ſo ſe 
Fiſcher auch den Anſchein eines Abenteurers habe, IP 
ſei er doch ein fo feſter Charakter und ſyſtematiſcher Mann, 
daß man ihn unbedenklich zum Direktor der Bank von 
England ernennen dürfte. — Wenn wir nicht ſehr iR? 
ren, ſo iſt es dieſer Herr Fiſcher, welchem 1842, 5 
für ſeine Bemühungen zu Gunſten von Texas, di 
texaniſche Regierung einen Strich Landes von mehreren 
Millionen Morgen Flächeninhalt verlieh, wie geſagt 
unter der Bedingung, binnen 5 Jahren 6000 Famf⸗ 
lien darauf anzuſiedeln. Er hat fein Anrecht auf die? 
ſen im Indianerlande liegenden Grand an den Mainzer 
Vreein abgetreten. Nun fragt ſich, ob der Verein ie 
6000 Familien bis zur rechten Zeit dorthin geliefert 
hat. Allen Nachrichten zufolge ift das nicht der Fall 
geweſen, und dann würde es darauf ankommen, ob di 
Regierung von Texas Nachſicht an die Stelle des Ge⸗ 
fegbuchftaben treten laſſen will. (N. K.) 
— * Aus dem deutſchen Poſt-Almanach Pf? 
1848 erſehen wir, daß ſich in Paris außer dem Ober? 
Poſt⸗Aaite in der Straße Ikan⸗Jacques Rouſſeau noch 
10 Bezirks⸗, 6 Neben⸗Poſtämter und 3 beſondete 
Poſtämter für das königl. Haus, die Pairs⸗ und D 
putirtenkammer, zuſammen alſo 19 Poftämter befinden, 
wovon 9 der wichtigſten jener Bezirkspoftämter mit den 
erſten Buchſtaben des Alphabets A — J. bezeichnet wer? 
den. In allen dieſen Poſibureau's kann man Briefe 
jeder Art aufgeben und frankiren. Die A J 
ämter ſind zu dieſem Behuf täglich von 8 Uhr Mor 
gens bis 8 Uhr Abends, Sonn⸗ und Feſttags jedoch 


nur bis Nachm. 5 Uhr, die Nebenpoſtämter aber von 
Vorm. 9 bis Nachm. 5 Uhr, Sonn: und Feſttags bis 
2 Uhr für das Publikum geöffnet. In der ganzen 
Hauptſtadt find 268 Briefſammlungen vertheilt, in 
enen man unfrankirte Briefe nach dem In- und Aus⸗ 
lande, frankirte dagegen nur nach Paris und dem De⸗ 
partement der Seine aufgeben kann. Die Briefbeſtel⸗ 
lung erfolgt in Paris täglich ömal; es find zum Dienſt⸗ 
betriebe einhundert und einige fünfzig Briefträger an⸗ 
geſtellt. Höchſt intereſſant wird von Augenzeugen das 
erfahren beim Sortiren der vielen Tauſende von 
riefen geſchildert. Sämmtliche für den Bezirk gehö⸗ 
tige Brief⸗Packete werden den Oberbriefträgern ausge⸗ 
haͤndigt, welche wiederum ſogleich einen jeden Brlefträ⸗ 
ger, die um eine für den von ihnen zu beſtellenden 
ezirk beſtimmten Tafeln herumſitzen und einen offnen 
offer vor ſich haben, eine Anzahl Briefe zum Sorti⸗ 
un übergeben. Jeder legt die für feinen Bezirk gehö⸗ 
tigen Briefe in feinen Koffer, — in bie Koffer feiner 
Kameraden aber, ſelbſt in die entfernteſten, wirft er 
diejenigen, welche er beim Sortiren für ihren Be⸗ 
Ark findet. Dies giebt ein wahres Kleuzfeuer von 
Briefen, die zuweilen aneinander fliegen, in der Luft 
Lien beſchreiben, ja gleichſam einen Bouquetregen eis 
nes Kunſtfeuerwerks vorftellen, wodurch jedoch die Brief⸗ 
träger keinen Augenblick geſtört werden. 


Beef 
Zurückgelegt wurden: 1) Ein Denkmal für Wal⸗ 
lenſein in Schleſien; 2) St. Petersburg. (Mannig⸗ 
faltiges); 3) + Kaufbeuern, 1. Nov.; 4) * Von der 
aale, 4. und 5. Nov. 


Verzeichni ß 
biſfee, welche am 3. November Glogau firom: 


derjenigen S 
aufwärts paflirien. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
O. Kuſche aus Neuſalz, Güter Hamburg Breslau. 
W. Neomann aus Saabor, dto. Stettin dto. 
"3 Liebig aus Boyadel, dto. Hamburg dio. 

Kegel und S. Kegel . 

aus Beuthen, dto. Berlin dto. 

Greeber aus Kroſſen, dto. Stettin dto. 

Braunchen u. C. Braunchen 

aus Guben, dto. Hamburg dto. 

Neumann aus Saabor, Mehl Beuthen dto. 

Seidel aus Köben, Mehl, Getreide Ste tin dto. 

ih. Niebel aus Doberwitz, Roggen Glogau dto. 


er Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
13 Fuß. Windrichtung: Weſt. 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 
28. eptember d. J. wegen Errichtung eines Haupt⸗ 
Zoll⸗Amtes auf dem Eiſenbahnhofe zu Myslowitz, bringe 
ich zur weitern Kenntniß des betheiligten Publikums, 
daß das königliche Finanz- Minifterium für die kurze 
Straßenſtrecke zwiſchen Annaberg und Myslowitz, den 
Durchfuhrzoll von Waaren, die auf der Wilhelms⸗ 
Eiſenbahn bei Annaberg ein: und auf der Krakau: 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bei Myslowitz unmittel⸗ 
ar wieder ausgehen, oder in umgekehrter Richtung un⸗ 
mittelbar durchgeführt werden, auf Drei Pfenninge 

o Centner Brutto⸗Gewicht beſtimmt hat. 
Breslau, den 1. November 1847. 


Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
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So eben erschien in 


AT 1 Ten 
Für 


erbietet ſich in Folge d Wr 
milde Gaben anzunehmen Be es in der Breslauer Zeitung 


Eduard Trewendt, Ferd. Hirt, Max u. Komp. 7c. 


a * p x 
Der Pauperismus und die 
Ein ernſtes Wort über eine der wichtigſten 
Preis brochirt 7 ½ Sgr. 


Die Täuf 


Emancipation, 


mit Bezug auf die von der königl. preuß. Regierung dem vereinigten Landtage über 


von Hermann Jellinek. 
Su 


Kummerſche Buchhandlung in Zerbſt. 


Propoſitionen, 


die Juden gemachten \ 
„u 5 Preis brochirt. 


Donme 


Römis 
€ . N L: R Ae 
die Abgebrannten zu 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 
So eben iſt erfchtenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 


Fragen unſerer Zeit. 


& chungen a 
der aufgeklärten Juden und ihre Fähigkeit zur 
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Bekannmachung. 
Für den laufenden Monat November d. J. werden von 


den hieſigen Bäckern nach ihren Selbſtaxen dreierlei Sorten 


Brod zum Verkauf geboten und zwar für 2 Sgr. 

Von der erſten Sorte: 1 Pfund 18 Loth: Kern, 
Neue Junkernſtr. 14. — 1 Pfund 16 roth: Glowke, Mehle 
gaſſe 8. Jakob, Neue Junkernſtraße 11. Kirchner, Oh⸗ 
lauerſtr. 65. Soremba, Schmiedebrücke 41. — 1 Pfund 
13 Loth: Sauter, Weidenſtr. 20. — 1 Pfund 12 Loth: Bau⸗ 
0 loſterſtr. 53. Bauer, Reuſcheſtr. 15. Effenberg, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 15. Reinboth, Schweidnigerjir, 32. 
Schirmer, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 23. Schübel, Ritterplatz 11. 
Sübenhürer, Anton. enſtr. 11. Weyrauch, Schweidnigerjir. 13. 
— 1 Pfund 10 Lot: Guckel, Matthiasſtr. 55. Igel, Oder⸗ 
ſtraße 15. Mache, Mehig. 20. Schübel jun., Gartenſtr. 25. 
Schübel jun., Schweidnitzerſtr. 19. Schindler, Schweidnitzer⸗ 
ſtruße 20. — 1 Pfund 8 Loth: Bechmeier, Gartenfir. 24. 
Buckiſch, Schweednitzerſtr. 54, Bunke, Mühlgaſſe 15. Bie⸗ 
lert, Reuſcheſtr. 10. Chotton, Neumarkt 14. Dietrich, Neu⸗ 
markt 33. Depſer, Stockg. 11. Forſter, Nikolaiſtr. 70. 
Shih, Ohlauerſir. 13. Huber, Friedrich⸗Withelmsſtr. 3. 
Hülß, Nikolaiſtr. 20. Hopf, Ohlauerſtr. 71. Kronmüller, 
Kloſterſtr. 14. Kallenberg, Nitolaiſtr. 51. Köcher, Schmie⸗ 
debrücke 52. Köcher, Neue Sandfir. 2. Lücke, Schuhbr. 28. 
Ledig, Kupferſchmiedeſtr. 24. Moslinger, Schweidnitzerſtr. 40. 
Pölſch, Altbußerſtr. 36. Pommer, Kupferſchmiedeſtr. 2. 
Rösler, Nikolaiſtr. 15. Rösler, Reuſcheſtr. 3. Stoßer, Alt- 
büßerſtr. 22. Schindler, Albrechtsſtr. 47. Schmutterer, 
Ohlauerſtraße 73. Schramm, Schmiedebrücke 40. Schüch⸗ 
ner, Malerg. 31. Stahl, Herrenſtr. 14. Unger, Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 46. Wiedermann, große Groſcheng. 10. Woi⸗ 
wode, Karlsſtraße 25. Weitzel, Werderſtraße 12. 
1 Pfund 6 Loth: Adam, Albrechtsſtr. 50. Bräuer, Neu: 
markt 10. Grimmig, Ohlauerſtr. 60. Hippe, Breiteſtr. 6. 
Lewald, Karlsſtraße 39 Manſtädt, Ohlauerſtr. 49. Pohla, 
Sqmiedebrücke 66. Rösler, Neueweltgaſſe 40. Veiter, 
Odertr. 2. — 1 Pfund 5 Loth: Geis, Ohlauerſtraße 85. 
1 Pfund 4 Loth: Abel, Reuſcheſtr. 4. Ferfier, Schmiedebr. 3. 
Haaſe, Schmiedebrücke 11. Hülß, Matıhiasftr. 80. Jentſch, 
Karisplatz 4. Keeſer, Neumarkt 23. Ludewig, Kloſterſtr. 4. 
Moſchke, Kloſterſtr. 17. Mucke, Kupferſchmiedeſtr. 26. Stei⸗ 
nert, Reuſcheſtr. 34. Würzbach, Schweidutzerſtr. 49. Weit: 
phal, Neue Junkernſtr. 6. — 1 Pfund: Bartſch, Offeneg. 5. 
Nowack, Reuſcheſtr. 31. Seidel, Kupferſchmiedeſtr. 4. 

Von der zweiten Sorte: 1 Pfund 28 Loth: Grim⸗ 
mig, Ohlauerſtr. 60. — 1 Pfund 26 Loth: Adminijiration der 
Dampfmuhle und Bäckeren, Kranzelmarkt und Nadlergaſſe 5. 
— 1 Pfund 24 Loth: Schramm, Schmiedebr. 40. Wieder⸗ 
mann, große Groſcheng. 10. — 1 pfand 22 Loth: Soremba, 
Schmiedebrücke 41. — 1 Pfund 20 Loth: Bitterolf, Mat: 
thiasſtraße 03. Häusler, Breiteſtr. 38. Kreutzer, Grab⸗ 
ſchenerſtr. 4. Korn, Neue Junkernſtr. 14. Keeſer, Neu⸗ 
markt 23. Ludewig, Kloſterſtr. 4. Lewa,dt, Karlsſtr. 39. 
Ludwig, Kup erſchmiedeſtr. 3. Pötzſch, ultbüßerſtraße 36. 
Schuppe, Kloſterur. 70 Schirmer, Fri dr.⸗Wilheimsſtr. 23. 
Schinder, Schweidnigerſtr. 29. Stoßger, Schuhbr. 69. — 
1 pfund 19 Loth: Schweigert, Hinterhauſer 4. — 1 Pfund 
18 roth: Adam, Albrechtsſtr. 50. Chotton, Neumartt 14. 
Hopf, Ohlauerſir. 71. Jatob, Friedr.⸗Wuhelmeſte. 71. — 
1 Pfund 16 Lord; Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. Bunke, 
Muhigaſſe 15. Bariſch, Offene Gaſſe 5. Brauer, Neu⸗ 
martt 10. Caspary, Wartenjir.34, Dietrich, Neumarkt 33. 
Forſter, Schmiedebr. 23. Forſter, Nikolaiſtr. 70. Gohuch, 
Dplauerfir. 13. Hantuſch, ufergaſſe 286. Hülß, Mattyhias⸗ 
ſtraße 80. Heinemann, Altbüßerſtr. 41. Hücß, Nikolaiſtr. 20. 

el, Oderſtr. 15. Kalkbrenner, Reuſcheſtr. 21. Kallenberg, 
o.aiſtr. 51. Mittmann, Altbüßerſtr. 55. Reinboth, Schweid⸗ 
nigeriir, 32, Hüder, Schmieden r. 19. Röster, Neue telt 
geſſe 40. Roster, Nikolaijie. 15, Rösler, Reuſcheſtr. 3. 
Stoßer, Altdüßerſtraße 22. Schindler, Albrechtsſtraße 47. 
Schautterer, Ohlauerſtr. 73. Schüchner, Malerg. 31. Stahl, 


Herrenſtr. 14. unger, Kupferſchmiedeſtr. 46. We prauch, 
Schweidnitzerſtr. 13. Woiwode, Karlsſtr. 25. Weſtpyal, 
Neue Junkernſtraße 10. Weitzel, Werderſtraße 12. 


Wuppner, Marthiasſtr. 91. Weber, Dominikanerplatz 2. — 
1 Pfand 14 Loth: Abel, Reuſcheſtr. 4. Förſter, Matth.asſtr. 64. 
Hippe, Breuehr. 6. Keeſer, Sandſtr. 4. Mache, Mehlgaſſe 29. 
Meiling, Reuſcheſtr. 30. Mücke, Kupferſchmiedeſtr. 26, Pohla, 
Schmiedebr. 03. Rau, Hummerei 9. Schweigert, Neue: 


welngaſſe 47. Sqhaſer, Schuhbr. 20. — 1 Pfund 13 Loth: 


Geis, Ohlauerfir, 85. Huber, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 3. Pom⸗ 
mer, Kopferſcmiedeſtr. 2. — 1 Pfund 12 Loth: Bechmeyer, 
Gartenſtr. 24. Dreſſel, Friedr. Wilhelmsſtr. IL, Dümm⸗ 
ler, Schweidnitzerſtr. 10 Flegel, Oderſtr. 29. Gunz, Neu: 


markt 30. Haaſe, Schmiedebrücke 11. Illner, Ohlauerſtr. 56. nen Gaben dankbar in Empfang nehmen. 


Klaus, kleine Groſchengaſſe 28. Lorz, 


Nikolaiſtr. 42. Wölbing, Reuſcheſtr. 6. Ziegler, ak rt. 


Mäntlerg. 6. Lau⸗ 
terbach, Stockgaſſe 12. Möſchke, Kloſterſtr. 17. Nowack, 
Reuſcheſtr. 31. Noack, Goldeneradeg. 16. Schmidt, — 
Sandſtr. 17. Würzbach, Schweidnitzerſtr. 49. Winkler, 


1 Pfund 10 Loth: Lang, Matthiasſtraße 3. — und 
10 Loth: Dürr, Weidenſtr. 26. Gabriel, Sheitnigerhr, 31. 
Scholz, Echweibnigerfir. 3. — 1 Pfund 8 Loth: Geiger, 
große 3 Lindeng. 5. Jentſch, Karlsſtr. 4. Pürſchel, hlauer⸗ 
ſtraße 54. Schumm, Ohlauerſtr. 42. Seidel, Kupferſchmie⸗ 
deſtr. 4. Steinert, Reuſcheſtraße 34. — 1 Pfund 4 Loth: 
Berger, Neue Taſchenſtr. 6e. 

Von der dritten Sorte: 2 Pfund 2 Loth: Lewald, 
Karlsſtr. 39, — 2 Pfund: Ludewig, Kloſterſtr. 4. Ludwig, 
Kupferſchmiedeſtr. 3. Schindler, Schweibn:gerftr. 20. Schind⸗ 
ler, Albrechtsſtr. 47. — 1 pfund28 Loth: Schirmer, Friedr. 
Wilhelmsſtr. 23. — 1 Pfund 24 Loth: Caspary, Gartens 
firaße 34. Lorz, Mäntlergaſſe 6. Pohia, Schmiedebr. 63. 
Schübel jun. Gartenſtr. 25. Schüdel Jun., Schweidniter⸗ 
ſtraße 19. Schübel sen., Ritterplag 11. — 1 Pfund 22 Loth: 
Abel, Reuſcheſtr. 4. Dietrich, Neumarkt 33. — 1 Pfund 
20 Loth: Schafer, Schuhbr. 20. — 1 Pfund 18 Loth: Bech⸗ 
meyer, Gartenſtr. 24. Mücke, Kupferſchmiedeſtr. 26. — 
1 Pfund 16 Loth: Lücke, Schuhbr. 28. Sternitzke, Goldene⸗ 
radeg. 5. — 1 Pfund 14 Loth: Dümmler, Schweidnitzerſtr. 10. 

Breslau, den 3. November 1847. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Bekanntmachung. 

So vielfach auch bereits der eigen unferer 
Mitbürger in dieſem Jahre für Verungtückte von Uns in 
Anfptbd genommen worden iſt, fo müſſen wir gleichwohl 
abermals denſelben auf Anſuchen des Magiſtrats zu beſchnitz 
hierdurch angehen. Die Niederungen der gedachten Stadt 
find fammt allem Hab' und Gut, in Folge eines am 23. 
Auguſt d. J. gefallenen Wolkenbruchs gänzlich hinweg 
gefpült, das Vieh iſt theils ertrunken, theils beſchadigt, die 
Obſtgärten, der Haupterwerbszweig der Einwohner, find 
verwüſtet, viele Familien ohne Nahrung, Bekleidung und 
Wohnung. Das Elend iſt groß, zumal bei dem heranna⸗ 
henden Winter. 9 

Wir unterſtützen daher die Bitte des Magiſtrats zu 
Leſchnitz um milde Beiträge und werden jede «abe, an Geld 
oder Sachen, die den Verunglückten geſpendet wird und zu 
deren Empfangnahme unſer Rathbaus⸗Inſpektor Klug ans 
gewieſen worden iſt, dem genannten Magiſtrat zur Verthei⸗ 
lung zukommen laſſen. 

Breslau, den 22. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für die nächſte Zinſenzah⸗ 
lung können vom erſten bis letzten Dezember d. J 
von der Sparkaſſe keine Einlagen zurückgezahlt 
werden. 

Die übrigen Geſchäfte der Sparkaſſe, namentlich 
die Annahme von Einlagen, welche täglich — außer 
Montags und Dinstags — in den Vormittagsſtunden 
und Freitags auch in den Nachmittagsſtunden ſtatt⸗ 
findet, werden dagegen nicht unterbrochen. 

Die bis zum letzten Dezember eingehenden 
Einlagen werden vom 1. Januar 1848, die ſpä⸗ 
ter eingehenden aber erſt vom 1. April 1848 ab 
verzinſet. 

Breslau, den 2. Novbr. 1847, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bibelfeſt⸗Feier. 

Künftigen Sontag, als am 23 nach Trinitatis, den 
7 dieſes Monats wird die hieſige Provinzial⸗Bibelge⸗ 
ſellſchaft das Feſt ihrer 32 jährigen Wirkfamkeit in 
der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth bege⸗ 
hen. Nach der Feſtpredigt, welche mit der Amtspredigt 
| verbunden von Senior Girth gehalten werden wird, 
ſollen am Altare durch den Seminardirektor Gerlach 
eine Anzahl Bibeln an Kinder aus Landſchulen der 
Breslauer Diözes vertheilt werden. An den Kirchthü⸗ 
ren werden Mitglieder der genannten Geſellſchaft die 
zur Förderung der Bibelverbreitung freundlichſt erbete⸗ 
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eee 
ments zu den al 
Bedingungen bei 


8. FD. BOT, & du. BOCK. e Ni 42. 


Hymne auf Pius IX. mit deutschem, ital. u. franz. Text. 10 Sgr. 


Seesen 


Kurheſſiſche allgemeine x 
Hagel⸗Schaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


che Volks 
Ter TT 


e 


Feſtenberg 


vom 5. Novbr., Seite 27 


Zur Vornahme der in dem 
Verſammlung auf Donnerstag 


Volksſchule. 


finden. 


Lokal, Behauſung des Gaſtwirths H. Berger, Nr. 831 der Holländiſchen Straße 

anberaumt worden, wozu alle Mitglieder der Geſellſchaft, insbeſondere aber die nicht ent⸗ 

fernt wohnenden, hierdurch mit dem Wunſche eingeladen werden, 

Kaſſel, am 28. Septbr. 1847. 

Geſehen, der landesherrliche Commiſſar 
geh. Hofrath Lometſch. 


e 
9 * 


m 


$ 17 der Statuten bezeichneten Gefhäfte eine Hei 

den 18. Novber. d. J. Vormittags 10 Uhr 5 das- 15 
dahier, 

ſich recht zahlreich einzu⸗ 


Die Direktion: N 
Carl Weis. Umbach. Claus, 


Ker Eine Gaſtwirthſchaft nebſt Acker, 


dicht bei einer Kreisſtadt ſehr vortheilhaft gelegen, mit bedeutender Nahrung und ſchönem 
vollſtändigen Inventarium, entfernt von der Eiſenbahn, an einer frequenten Hep. Ee straße, 
wird zum billigen Ankauf bei geringer Anzahlung nachgewieſen durch e 


C. Frücke und Comp., Kupfeiſchmiede⸗Straße Nr. 17. 


Theater: Mepertoire. 

Sonnabend: „Pagenſtreiche.“ Poſſe in 
5 Aufzügen von Kotzebue. 

Sonntag, zum dritten Male: „Der Lum⸗ 
venſammler von Paris.“ Drama in 
5 Akten, und einem Vorſpiel von Felix 
Boa nach dem Franzöſiſchen von Heinrich 

midt. 


F. z. U Z. S. XI. U. L u. R. U. II. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Antonie Markus, 
B. Hoffmann, 
Sohrau O/ S. Eigarren⸗ Fabrikant. 
Helene Samter, 
Markus Bandmann, 
Verlobte. 
eiſſa, Militſch, den 1. November 1847. 


Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Johanna mit dem Herrn 
P. Stadthagen aus Oppeln beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden hierdurch an⸗ 
zuzeigen. 

Hultſchin, den 1. Novbr. 1847. 

A. Friedländer und Frau. 


Johanna Friedländer, 5 
P. Stadthagen, Verlobte 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern feierten wir zu Breslau unfere ehe: 
liche Verbindung; dies zeigen theilnehmenden 
Anverwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an: 

Robert Leder. 
Eliſabeth Leder, 
geb. Hieronymi. 

Liſſa, in Schleſien, am 5. Novbr. 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 4 
Am 2. Novbr., Vormittags 11 uhr, ging 
unſere Gattin und Tochter, Pauline, ver⸗ 
ehelichte Kantor Klippel, geb. Nies ler, 
nach einem mehrwöchentlichen Krankenlager zu 
einem beſſern Leben ein. Dieſes zeigen wir 
Verwandten und lieben Freunden hiermit ers 
ebenſt an. 
8 Nr Kantor in Strieg au, als Gatte; 
Nies ler, emer. Kantor in Schweidnitz, und 
Ehriſtiane Niesler, als Eltern. 


Todes- Anzeige. 

Den 20. Oktober ſtarb unſer theurer 
Bruder Joſeph Rother, aus Gompersdorf 
in der Graffhaft Glatz, als königl. Land- und 
Stadtgerichts⸗ Sekretär zu Memel, im 43ſten 
Jahre ſeines Lebens am Nervenſieber, nach 
kurzem Genuß eines ſorgenfreien Daſeins, um 
welches er faſt 30 Jahre gerungen hatte. 
Den vielen Freunden des fo früh Verbliche⸗ 
nen in Schleſien widmet die ſe ſchmerzliche 
Anzeige im Namen ſeiner Geſchwiſter: 

A. Rother, Rektor der Bürgerſchule. 

Pleſchen im Großherzogthum Poſen, 

den 5. Novbr. 1847. 
... — — 
Todes» Anzeige. 

Nach vorangegangenen langwierigen Bruſt⸗ 
leiden ſank unſere geliebte Pflegetochter, 
Schweſter und Freundin Louiſe Albrecht 
heute Mittags 1 Uhr unerwartet ſchnell in 
die Arme des Todes und ſchloß ſomit ihr rei: 
nes Gott und der Pflicht gewidmetes irdiſches 
Leben. Dies zeigen wir unſern auswärtigen 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 

Karlsruhe O S. den 2. Nopbr. 1847. 

Die betrübten Hinterbliebenen. 


Techniſche Sektion. 
Montag den 8. November Abends 6 ubr. 
Heir Dr. phil. Sadebeck: Ueber Gasbeleuch⸗ 


Donnerstag den 11. November 


i allerlegtenmale die Völkerſchlacht 
Det Beipsig 1 ſehen: auf dem Salvator⸗ 
platz, täglich von 10 uhr Morgens. 


Im alten 
Theater. 


Sonnabend 
6. November 
Darſtellungen 

des griechtſchen 

Hofkünſtlers 

Wiljalba 
Frikel 
aus Athen 

in der neuen 

Magie ohne 

Apparat. 

Einlaß 6 Uhr. 

Anſang 7 Uhr. 


Feuerrettungs⸗ Verein. 


Mittwoch den 10. Nopbr., Abends 7 uhr, 
in dem ehemaligen Liebig ſchen Lokale 

Generalverſammlung. 

Außer den ordentlichen Gegenländen der, 
ſelben kommen zur Berathung Anträge: 

1) auf Abänderung des Statuts, betreffend 
die Abſtimmung bei der Aufnahme von 
Mitgliedern; 

2) auf Anordnung von Maßregeln für den 
regelmäßigeren Beſuch der Abtheilungs⸗ 
Verſammlungen und für eine geordnete 
Disziplin auf der Brandſtätte. 

Zur Abänderung des Statuts bedarf es 
der Gegenwart von / der Mitglieder. 
Breslau, den 31. Oktbr. 1847. 


— 


2 ROOOUOOREHOOO 
ie von dem Präfidium der ſchle⸗ 


ſiſchen Geſellſchaft angekündigten Vor⸗ 

leſungen beginnen heut, als den 

6. November, Punkt 5 Uhr, im 
Muſikſaale der königl. Univerfität. 


7 
7 
— V tw. k — — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 
1. Fräulein Albertine Magnus, 


2. Herrn F. Neumann, 

3. 5 . A. Zobel, 

4. Anton Deumling, 

5. „ Kommerzienrath Lindheim, 

6. „Agent Schönfeld, 

7. „  Zifchlergefelle Fiſcher, 

8. verehelichte Maurergeſell Neumann, 

9. Herrn Rittergutsbeſitzer v. Richthofen auf 


Nieder⸗Würgsdorf, 
10) Herrn Uhrmacher Hanke, 
11) - Oberlehrer Otto, 
12) Frau Dittrich, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 3. November 1847. 
Stadtpoſt⸗Expeditlon. 


So eben iſt erſchienen und bei J. Urban 
Kern, Junkernſtraße Nr. 7 zu haben: 


Geographie 
vom preußiſchen Staate. 
Für Elementar⸗Schüler. 


Von J. K. G. Lachmann. 
Nebſt Karte. Militſch, bei Lachmann. 
geh. 3 Sgr. 

(In Jauer zu haben bei Hierſemenzel, in 
Frankenſtein bei Philipp, in Oels bei Karfun⸗ 
kel, in Groß⸗Strehlitz bei Richter, in Brieg 

bei Liebermann, in Löwen bei Sowade.) 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Ein Primaner wünſcht in allen Gymnaſial⸗ 
Wiſſenſchaften Aushülfe zu leiſten und iſt er⸗ 
bötig, Knaben in Aufſicht zu nehmen und bei 
ihnen auch während ſeiner Univerſitäts⸗Stu⸗ 
dien zu wohnen. Auskunft ertheilt der Hr. 
. l Sander, Schuhbrücke 

r. 27. 


Zur gütigen Beachtung. 

Es empfiehlt der unterzeichnete mehrere 
ganz neue, fo wie ſchon gebrauchte Billards 
als auch Queues zu ſolidem Preiſe zum Ver⸗ 
kauf. Letzner, Tiſchlermeiſter und Billard: 

Fabrikant, Ring Nr. 15. 

Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, 
daß ich in meinem Billard⸗Etabliſſement drei 
Billards zum Spiel aufgeſtellt habe, wozu ich 
meine verehrten Gönner und alle Freunde des 
edlen Billardſpiels ergebenſt einlade. 


2 Rthl. Belohnung. 


Ein feingoldener Ohrring nebſt goldener 
Bommel iſt am 5. d. M. verloren gegangen 
von der Kupferſchmiedeſtraße bis auf den Neu⸗ 
markt. Der ehrliche Finder wird erſucht, ihn 
Schuhbrücke Nr. 64 beim Goldarbeiter Sey⸗ 
del abzugeben. 


Ein gewandter junger Mann, welcher ei 
nige Jahre in den merkantiliſchen Geſchäften 
gearbeitet, ſeine Moralität und Brauchbarkeit 
genügend nachweiſt, wünſcht wieder in einem 
Geſchäft oder als Bedienter placirt zu wer⸗ 
den. Näheres Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 7, erſte 
Etage, vorn heraus. 


Ein Koch 
wird für eine Reſtauration erſter Klaſſe ver⸗ 
langt. General⸗Geſchäfts⸗Büreau von 
Döring, Altbüſſer⸗Straße Nr. 60. 


Kaufgeſuch eines Ritterguts! 

Ein Rittergut in angenehmer Lage von 
Schleſien, im Preiſe von 65— 80,000 Ther., wird 
mit der Hälfte Anzahlung zu kaufen geſucht. 
Dergleichen Offerten von Selbſtverkäufern 
wird die Güte haben portofrei entgegen zu 
nehmen (Aufſchrift: Kaufsangelegenheiten) der 
königl. Prem.⸗Lieut. v. Borowsky in Görlitz. 


Meine Wohnung iſt Kirchſtraße 22. 
Schneider, pr. Zahnärztin. 


Ein tüchtiger Wirtbſchafts⸗ 
Verwalter, der gleichzeitig die Brenne⸗ 
rei aus dem Fundamente verſteht, und auf 
die beſten Zeugniſſe ſich berufen kann, ſucht 
ſogleich oder auch zu Weihnachten ein ähn⸗ 
liches Engagement. Nähere Auskunft ertheilt 
das Commiſſions- und Agentur⸗Büreau von 

Alexander und Comp., 
Antonienſtraße 30, par terre, 


Eine Erbſcholtiſei mit circa 100 Mor: 
gen Acker und Wieſen beſter Qualität, hin⸗ 
reichendem Holz, Gaſtwirthſchaft, neuer maſ⸗ 
ſiver Brennerei, 2 Pferden, 10 Stück Rind⸗ 
vieh und vollſtändigem Inventar, eine Viertel⸗ 
meile von Schweidnitz belegen, iſt zu verkau⸗ 
fen durch Studt in Schweidnitz. 


Die neue Brod⸗ und Mehl⸗ Handlung, 
Biſchofsſtraße Nr. 10, 

empfiehlt gutes Rawiczer Brod und Dampf⸗ 

Brod aus der großen Bäckerei in der Oder⸗ 

Vorſtadt, fo wie Ohlauer Mehl in Pfunden 

und Metzen, auch alle Sorten Gegräupe, zu 

den möglichſt billigen Preiſen. E. Hilfert. 


2804 


— 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Verlage von Alexander Duncker, töniglicher Hofbuchhändler in Berlin, 


eben erſchienen und in Breslau und 


Stock vorräthig: 


Natibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſch 


Fanny Lewald, 


Verfaſſerin der Clementine und Jenny. 


Italieniſches Bilderbuch. 


2 Theile. 8. 


Eleg. geh. 3 ¾ Thlr. 


Hieronymus Lorm. 


Gräfenberger Aquarelle. 


8. Eleg: geh. 1¼ Thlr. 


Kürzlich ſind in demſelben Verlag 


r, vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. — 


erſchienen: 


0 
1 00 


Rahden: 


Er ie — Mene’3 Tochter. — Die Kunſtreiter.— Die 


Wanderungen. — Keyſerling: Aus der Kriegszeit. 
Schaumann: Geſchichte der Grafen von ie. 


Mit Nachſtem erfcheint: 


Hahn⸗Hahn: Levin. — v. Sternberg: 
Gedichte. Ote Auflage. — Barthold: 
v. Gumpert: Erzählungen. 


zweite wohlfeile Ausgabe. 


alkenſtein. 
Die gelbe Gräfin. — Gei 


2te Auflage. — Kletke: 


Ir Theil. — 


bel: 


Fruchtbringende Gefellfhaft. — 
Kinderfreund. 


— 


In der Arnoldi ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und in 


Breslan und Ratibor bei Ferd 


Dr. 3 


. Frankel, 


Die Eidesleiſtu 


Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu erhalten: 
Oberrabbiner, 


n 


in theologiſcher und hiſtoriſcher Beziehung. 


Zweite, mit einem Anhange 


Eben iſt erſchienen und in Breslau und 


Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Gallerie merkwürdiger Ver 


aus älterer und neuerer Zeit. 


verſehene Ausgabe. 


gr. 8. broch. 1 Thlr. 


g der Juden 


— — 


Ratibor bei Ferdinand Hirt, M 


brecher 


Für das größere Publikum, fo wie für Stadt- und Dorf- Bibliotheken gefammelt 


und 


populär bearbeitet 


von A. L. Bach, 


Pfarrer zu Lohma an der Leine. 


Erſtes Bändchen. 


Der als Schriftſteller, 
in einfacher, 
dabei ſtets den Zweck im Auge, 
liche Bildung und Kräftigu 
ger⸗Vereinen, 


Altenburg. 


h namentlich für Schuten, rühmlich bekannte 
faßlicher Darſtellung die intereffanteften Kriminalgeſchichten. 


8. Eleg. geh. 20 Sgr. 
Der Verfaſſt 


durch die Erzählung wirklicher Thatſachen auf die 
ng im Volke zu wirken, 
Stadt⸗ und Dorfbibliotheken und 
tung von Volksſchriften ganz vorzüglich zu empfehlen. 


es iſt dieſe Schrift daher 


Verfaſſer bietet hier 


er & 
ſitt“ 
Bir, 


Anſtalten zur Vorberel“ 


H. A. Pierer. 


Bei Lindequiſt und Schönrock in Halberſtadt iſt fo eben erſchienen und in Bres⸗ 


lau und Ratibor bei Ferdinand 


Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


Sagen und Geſchichten 


aus der Vorzeit des Harzes und der Umgegend. 


Bearbeitet von 
36 Bogen. 


Mit vier Abbildungen. 


mehreren Sachkundigen. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Gewiß werden dieſe intereſſanten Sagen Jedem, der den Harz kennt oder noch zu be⸗ 


ſuchen gedenkt, willkommen ſein. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchten und iſt in Breslau und Matl 


bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig zu haben: 


Die Angelfiſcherei, 


nach allen ihren verſchiedenen Betriebsweiſen dargeſtellt. 
gen über die Selbſtverfertigung der Wage 


was in Bezug auf den Fang der 


dere zu beobachten iſt. Von H. A. D. Werner. 
Zweite Auflage. 8. Geh. 


über den Köder und über 


Nebſt genauen Belehrun⸗ 


das, 


einzelnen bei uns vorkommenden Fiſche insbeſon⸗ 


10 Sgr. 


Mit 2 Tafeln Abbildungen 


Der Hof⸗Optikus Köh 


empfiehlt ſich, mit Bezugnahme feiner früheren Annoncen 

auen Augengläſer-Bedürfenden und Kunſtfreunden bei ſein 

hier nur noch kurzen Autentt alte beſtens. Seine Wohnung 
Nikolai: und Herren⸗Straſſen⸗Ecke Nr. 7, woſelbſt er von 8—1 und von 3—7 Ur 


du ſprechen it. 


Verkauf eines Garten⸗Grundſtücks in Dresden. 
Ein vor fünf Jahren, von einem der gediegenſten und geſchickteſten Architekten, mit eben 
fo viel Geſchmack im Aeußern, als mit den größten Bequemlichkei en im Innern, fo wie mir 


der größten Solirität neu erbautes Wohngebäude, 


und Blumengarten umgeben und mit 


gen Erforderniſſen und Bequemlichkeiten ve. 
ſpruch macht, — ſoll Familienverhältniſſe 
Der oft laut gewordene Wunſch von F 


ſich durch den Beſitz dieſes Grundſtück 


6, bei feiner ſchönen Lage, 
ben, würde Umgebung von Dresden, auf die befri:digendfte W 
Auf frankirte Anfragen ertheilt nähere Aue kunft: 


welches von einem angenehmen 


Salon, Bad, Stallung, 


halber unter billigen 
amilien, 


‚fe erfüllen laſſen. 


' Wagenremiſe und allen 
ſeben iſt, auf welche der Bemittelte gern A. 
Bedingungen verkauft wer 
ein Haus zur alleinigen Bewohnung zu 
mitten in der reizendſten 


dre 


6 


7 


do’ 


der Oekonomie⸗Commiſſar Petzſch, Dresden, Freiberger Platz Nr. 21 b. 


A vendre une maison avec jardin à Dresde. 


Une maison lätie il-y-a eing ans par un architecte connu par son habilité, 
rang6e avec autant de got au dehors que de commodité au dedans, 


fort solid 


construite, entourde d'un verger agréable et d'un jardin à fleurs; munie d'un 
d'une salle à bain, d'étables, de remises et d’autıes dépendances ainsi que de tont 


commodités qui rendent la vie agreable, se vendra A des conditions acerptables & 1 5 
Eile conviendrait surtout à une frmille seule et join 


d'un arrangement de famille. 


577 
ement 
salon: 
es ler 
cause 


tous ces avantages celui d'une situation pittoresque au milieu d'une contrée délieie 


de Dresde. 


S’adresser pour renseignements ultérieures et par lettres affranchies à 
Petzseh, Monsieur le commissaire d’&conume à Dresde. 


Freiberger Platz Nr. 21 b. 


i 


—— 


Zweite Beilage zu Je 260 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. 


3 Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fowie in Brieg bei 
F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 
Für Eltern und Erzieher. 


7 4 7 
f Der Weg zum Paradies. 
Eine Beleuchtung der Haupturſachen des phyſiſch-moraliſchen Verfalls der Kultur⸗ 
9 05 ſowie naturgemäße Vorſchläge, dieſen Verfall zu ſühnen. Ein zeitgemäßer 
ufruf an Alle, denen eignes Glück und Menſchenwohl am Herzen liegt. Von 
„Zimmermann. Zweite, ganz veränderte und ſehr ſtark vermehrte Ausgabe. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Dieſe Schrift hat mit Recht die Aufmerkſamkeit der ganzen pädagogiſchen Welt auf ſich 
gelenkt; weshalb dieſelbe hier ſchon, kurz nach ihrem erſten Auftreten, in zweiter Auflage 
ud in einer vielfach verbeſſerten und erweitetten Form erſcheint. 


Schnell⸗Seifenfabrikation, 
oder; Anleitung, ohne Aenderung der Einrichtung, die Seife, mit bedeutender Er⸗ 
parung an Brennmaterial, in der kürzeſten Zeit darzuſtellen, ſowie aus 100 Pfund 
Thran oder Hanföl 400 Pfd. gute grüne Seife zu bereiten. Von L. Fuchs. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Den zahlreichen Geſchäſtsfreunden meines hierſelbſt am 3Zſten v. M. verſtorbenen Gat⸗ 
en, des Kaufmann Ludwig Müller die ergebene Anzeige, daß laut teſtamentariſcher 
eſtimmung die von demſelben unter der Firma: 


Ludwig Müller 


berfabſt geführte Waarenhandlung in gleicher Ausdehnung, unter unveränderter F'rma 
nd Leitung eines tüchtigen Disponenten für Rechnung der Erben fortgeſetzt wird. 

Das dem Verewigten in ſo hohem Grade geſchenkte Vertrauen bitte ich ergebenſt, auch 
auf die jetzigen Inhaber der Handlung zu übertragen. 

Nimptſch, den 5. November 1817. 


Philippine verw. Müller, geb. Haberecht. 
Bäckerei⸗Beſitzern 


offeriren Steine zum Belegen der Backöfen 


die Thonwaaren⸗Niederlage 


von Lerſch und Richter, Ohlauer Straße in der Kornecke. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Mein hierorts Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13 unter der Fir ma 


A. Kluge und Comp. 


errichtetes 


Spezerei⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
empfehle ich einer geneigten Beachtung. 
Albert Kluge. 


t 


Breslau, den 1. November 1847, 


Verkauf einer Poſthalterei. 


Einer meiner Freunde iſt geneigt, eine ihm zugehörige und in einem ſehr freundlichen 
Städichen der Oberlauſitz gelegene Poſthalterei mit ſehr guten Gebäuden und circa 200 
Morgen Acker und Wieſen für den feſten Preis von 16,000 Rthlr. mit geringer Anzahlung 
zu verkaufen. Für den jetz gen Betrieb der Poſthalterei wird von der Ober-Poſtbehörde 
Jährlich circa 2000 Ritlr. gezahlt, und ſieht man noch einem ſtärkeren Poſt-Cours entgegen. 
In ubweſenheit des DB ıkäufers erklärt ſich auf portofreie Anfragen oder mündlich in den 
Frühſtunden ſehr gern bereit, Auskunft zu ertheilen, der Oberamtmann Kloß, Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 8. 


Kaufgeſuch eines Rittergutes. 


di Ein Rittergut in einer angenehmen Lage von Nieder- oder Oberſchleſien, im Preiſe von 

rea 40 — 50,000 Rtblr., wird mit 20,000 Rihlr. Anzahlung zu kaufen geſucht, und wird 
Sebeten, derartige Offerten mit Angabe des Namens vom Gute und ſonſtige Verhältniſſe 
nter der Aufſchrift (von Kampke, Gutskauf) per Adreſſe an den Oberlehrer Härtel 
zu Görlitz gelangen zu laſſen. 


5 Züchen⸗ und Indelt⸗Leinwand, 
10 breit, in guter Gatung und echter Farbe, der Ueberzug von 1 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 
Sgr. empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaaren- Handlung 
Metzenberg u. Jarecki, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41 (zur Stadt Warſchau). 


e S S r 
eee e 


Wir empfehlen unfer gewähltes Lager ſämmtlicher 


zur eleganten Herrn⸗Toilette 


erforderlichen Artikel ſo wie ein vollſtändiges Aſſortiment 


feiner fertiger Garderobe 


du zwar feſten, aber außerordentlich billigen Preiſen. 


Stern und Comp., 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, neben Stadt Berlin. 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 


0 > 2 
r e e ee ee 


im Held'ſchen Haufe 
heute Sonnabend große eee ane, unter Leitung des Muſik⸗Diri⸗ 


genten Herrn Dreſcher. Anfang 7 uhr. 


Mieroslawsky Surtout. 


Feſter Preis 9% Rthlr. 
Dieſe aus neuem nordiſchen Stoffe gefertigte Surtouts find mit Tuch durch⸗ 
wfuttert, ſchützen vor Näſſe, Kälte, und lasen in Bezug auf Mode nichts zu 
ünſchen übrig. 


Wwe. Goldſchmidt's Magazin, 


Ohlauer⸗Straſte Nr. 71, dicht an der Biſchofs⸗ Strafe. 


November 1847. 


Bei O. Hendel in Halle erſchien fo eben und iſt in A. Goſohorsky's Buchhand⸗ 
lung (L. F. Maske) in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3), ſowie bei R. F. Franke in 


Rawicz zu haben: 


Der Landwirth als Gärtner. 
Anleitung zur Obſtbaumzucht (Baumſchulen), 


zum vortheilhafteren Bau der Küchengewächſe und zum 


Betriebe der 
Von Aug. Kindeler. 


8. Br. 


Bienenzucht. 
Preis 12 Sgr. 


In dieſer Schrift findet der Landwirth Alles, was ihm in Bezug auf Gartenbau zu 
wiſſen nöthig iſt, in gedrängter Kürze aber doch dabei mit größter Deutlichkeit abgehandelt. 


—— — 2 — ——— — ———̃ ͤ—ꝗÜEꝓ———— — sum 


Schweidnitzerſtraße im weißen Hirſch iſt ein Gewölbe nebſt 
Comtoir, ſo wie auch eine kleine Wohnung, bald oder Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. Näheres im Gaſthofe zue goldn. Gans. 


Bekanntmachung. 

Als wahrſcheinlich und zwar in der erſten 
Häfte des Auguſt d. J. entwendet, befindet 
ſich bei uns in Aſſervation ein noch wenig ge⸗ 
tragener blautuchener Mantel mit Hornknöpfen 
und einem langen Kragen, der letztere mit 
ſchwarz und grün keriritem, der Mantel ſelbſt 
und die Aermel mit grün-, blau-, roth⸗ und 
ſchwarzkarrirtem Parchent gefuttert. 

Wer über die Eigenthümer und die Ent⸗ 
wendung des Mantels etwas Näheres anzu⸗ 
geben vermag, hat ſich binnen fpäteftens 14 
Tagen im hieſigen Inquiſitoriats⸗Gebäude, 
Verhörzimmer Nr. J, zu melden. Koſten ent: 
ſtehen dadurch nicht. 

Breslau, den 3. Novbr. 1847. 

Das königl. Inquiſitoriat. 


Am 5. Sttober d. 3. find in dem Kiefer 


buſche des Bauergutsbeſitzer Scholz zu Lang⸗ 


wieſe, Oelsner Kreiſes, die gänzlich in Verwe⸗ 
fung übergegangenen Ueberreſte eines männ⸗ 
lichen Leichnams aufgefunden worden. Da 
derſelbe bis auf einzelne Gebeine und das Ger 
rippe von der Fäulniß zerſtört war, iſt eine 
nähere Bezeichnung der Beſchaffenheit des 
Leichnams nicht möglich. Ein ebenfalls ſchon 
verfaulter ſchwarzer Tuchrock und blau und 
grau geſtreifte Bukskins⸗Beinkleider deckten 
den Leichnam, auch ſteckten in den Stiefeln 
noch die Fußröhrknochen, der Schädel des 
Leichnams lag ſeitwärts. Ungefähr 20 Schritt 
von dieſen Ueberreſten ſind ein Paar ganz 
neue fahllederne Stiefeln gefunden worden, 
in deren Schäften der Name F. Fieber mit 
Dinte geſchrieben iſt. Es werden dicjenigen, 
welche über die Verhältniſſe des Denati irgend 
Auskanft mittheilen können, aufgefordert, ſich 
zu ihrer Vernehmung in dem Verhöczimmer 
Nr. 11 des unterzeichneten Inquiſitoriats ein: 
zufinden, und ihre Wiſſenſchaft darüber zu 
Protokoll zu erklären. Koſten erwachſen durch 
dieſe Vernehmung nicht. 
Breslau, 23. Oktober 1847. 
Das koͤnigliche Inquſſitoriat. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſig en Kauf: 
mann Herrmann Hornig iſt per deere- 
tum vom 18. Juni d. J. der Concurs⸗Prozeß 
eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung und zum 
Nachweis aller Anſprüche an die Concurs⸗ 
Maſſe ſteht 

am 10. Januar 1848, Vormit um 10 uhr, 
vor dem Land: und Stadtgerichts-Rath Vietſch 
im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an, 
zu welchem ſämmtliche unbekannte Gläubiger 
des ꝛc. Hornig in Perſon oder durch einen 
zuläßigen Bevollmächtigten zu erſcheinen, vor⸗ 
geladen werden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 


geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 


Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. Als Vertreter werden den Gläubigern 
die Herren Juſtiz⸗Rath Robe und Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius Menzel hier vorgeſchlagen. 
Hirſchberg, den 7. September 1847. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Anktion. Am Gten d. M., Nachmittags 
2 uhr, werden in Nr. 42 Breiteſtraße, eine 
Partie diverfe Weine und Cognac in Flaſchen 
und Cigarren verſteigert werden. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Anktion eines Flügels. 
Dienftag den hien d. Ms., Mittags prä⸗ 
cife 12 uhr, werde ich Gartenſtraße Nr. 4 
einen 7oktavigen Flügel von Birkenholz 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Waſſerbau⸗Verdingung. 

Der Neubau der Entwäſſerungs⸗Schleuſe 
im Reichwald⸗Cranzer Oderdamme ſoll an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

In dem zu dieſem Behuf auf Mittwoch 
den 10ten d. M. Nachmittags 3 uhr in der 
Behauſung des unterzeichneten Deichrichters 
angeſetzten Termine wird Zeichnung und An⸗ 
ſchlag vorgelegt werden. 

Cranz bei Dyhrenfurth, den 

3. November 1847. 
Demnig, Deichrichter. 


Die auf Sonntag den 7. Nodember d. J. 
angeſetzte Verſteigerung ven Nutzkühen wird 
an dieſem Tage nicht ſtattfinden. 

Das Dominium Grüncihe, 


Bauholz ⸗ Verkauf. 

Auf dem Etatsſchlage von dieſem Jahre 
zu Grambſchütz bei Namslau ſtehen circa 100 
Stamm kieferne Bauhöljer zum Verkauf. 
Dos Nähere iſt bei dem unterzeichneten Forſt⸗ 
amt zu erfahren, 

Grambſchütz, den 4. Novbr 1847. 
Gräfl. Henckel Donnersmarkſches Forſtamt. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 7. Novbr. 


großes Konzert 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Dreſcher. Entree für Herren 2½ Sgr. 
Damen frei. 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag den 7. November 
6. Sonntags Abonnement⸗Conecert, 
wobei Variationen für 7 Pauken, 
componirt und vorgetragen von Scheer, 
Mitglied des Orcheſters. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Schindler. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
heute, Sonnabend, 

ladet ergebenſt ein: J. Fröhlich, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Montag, den 8. Novbr., 
ladet ergebenſt ein: G. Springer, 
in Stadt Danzig, Mathiasſtr. 27, 


Zum Wurſt⸗Picknick 
im Kaffehauſe zu Lilienthal auf morgen ladet 
ırgebenft ein: Noack. 


Zum Bratwurſt⸗Abendeſſen 
nebſt großem Inſtrumental⸗Konzert in 
der Kleutſcher Bierhalle heute Sonn⸗ 
abend den 6ten Novbr. ladet ergebenſt ein: 
Mauch. 


Rothkretſcham. 


Zur Tanzmuſik Sonntag den 7. November 
ladet ergebenſt ein: Fiebig, Cafetier. 


Jedem das Seine! 


Es kommt mir höchſt anmaßend vor, wenn 
der und jener meiner Konkurrenten ihre 
Waaren als allein gut und unerreichbar bil⸗ 
lig offeriren; hierauf erkläre ich nun, daß auch 
ich jederzeit das zu leiſten im Stande bin, 
was meine reſp. Konkurrenten ſich abzumü⸗ 
hen veranlaßt finden ſelltenz daher den guten 
Rath, ihre Waaren nicht noch ferner gewinn⸗ 
und werthlos anzugreifen. “ 

C. F. W. Tietze, 
Schreibmaterial⸗Fabrikant, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Ein ſolides Madchen, welches mehrere Jahre 
die Wirthſchaft geführt hat und mit guten 
Zeugniffen verſehen iſt, wünſcht als ſolche ein 
baldiges Unterkommen. Näheres zu erfahren 
bei Frau Rißmann, Altbüßerſtr. Nr 17. 


Bei dem Unterzeichneten iſt ein zweijährls 
ger ſtarker Uhn ſoſort zu verkaufen. 
Rauße bei Maltſch a. O., 
den 5. Novbr. 1847. 
Schenk, herrſchaftl. Revierjäger. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Fein gemalte Porzellan⸗Pfeiſenköpſe, gut 
gearbeitete kurze und lange Tabakspfeifen, 
ganz ächte Meerſchaumpfeiſen mit Silber: und 
Neuſilberbeſchlägen, türkiſche Weichſeln mit 
Bernſteinſpitzen, Cigarrenpfeifen, gemalte Do: 
fen, einfache und doppelte Schrootbeutel, Bil⸗ 
lard⸗Bälle, Friſir⸗ und Stauvkämme, Würfel 
von Elfenbein, lederne Becher, Haarbürſten 
und noch ſehr vielerlei Nene verkauft 
zu herabgeſetzten Preifen: 

E F. Dreßler 


Riemerzeile Nr. 14. 


2806 


Die Haupt Niederlage der Steinauer Fabrik 


einer Thonwaaren und Oefen 


bei Lerſch und Richter, Ohlauer Straße in der Kornecke, 


empfiehlt das vollſtändigſte Lager von Blumengefäßen zu Hyazinthen, Epheu, Oleander u. ſ. w., ferner Ampeln in jeder Größe, 
Conſoln, Becher, Flaſchen, Vaſen, Epheukaſten, Tabakkaſten, Pfeifenkbpfe u. ſ. w. zu den Fabripreiſen. b 


Die Niederlage der Steinauer Ofen⸗Fabrik 
bei Lerſch und Richter, Ohlauer Straße in der Kornecke, 


offerirt ausgezeichnete Begußkacheln, die ſich durch ſehr ſchöne Glaſur in weiß und chocoladenfarben auszeichnen, Ofenthüren 
und Schubladen in Bronce und Meſſing, nebſt allem Zubehör zu Kachelöfen. 

Auch wird die ſaubere Aufſtellung der Defen am hieſigen Platz und auswärts durch dieſelben beſorgt. 

Ferner offerirt dieſelbe eine große Partie guter Kacheln zu ordinären Defen, fo wie eine bedeutende Partie unglaſirter gebrannter 


Gasäther, 


in vorzüglich feiner Qualität, empfing ich wie: 
der aufs Lager und offerire denſelben zu dem 
bekannten billig 2 
W. Kramer, 
Büttnerſtraße Nr. 30. 
100 fette Schöpſe 

ſtehen beim Dominio Pilsnttz fe Breslau 
zum Verkauf. 

} Zu verleihen 

find Monatweife Federbetten und Matratze nz 
das Nähere darüber Urſulinerſtraße Nr. 28. 


Stube und Alkove find zu vermiethen! 
Neue Sandſtraße Nr. A a 5 


WWF TT 
Friedrich- Wilhelms⸗Straße Ne. 10 par terte 


Kacheln zu äußerſt billigen Preiſen. 


Zwei privillegirte Apotheken à 12 
und 18000 Rthl. find mit ſoliden Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Auch ein frequenter Gaſt⸗ 
hof. Näheres durch 

Tralles, Altbüßerſtraße 30. 
Eben ſo Landgüter jeder bellebigen Größe. 
TT7FTTT—T7TTTTPTCC0TTT—TC RENTE 

Meine Fabrik fertiger Mode⸗ 
und Induſtrie⸗Artikel 
liefert alle Gattungen 
feiner Leibwäſche für Herren 
und Damen, 
beſonders ſchön gearbeitete 
Oberhemden in Bielefelder Leinen, 
Iriſh Leinen und Ettlinger Shirting; 
Damen⸗Negligees ER 
nach den neueſten Modells, zu den ſol deſten 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 


Dauerhafte Hemden 


für Herren und Damen, à Stück 20 Sgr., 
25 Sgr., 1 bis 6 Rthl., Knaben: und Mäd⸗ 


chen⸗Hemde; Unterbeinkleider und Jacken; 
Negligé Sachen; weiße reine Leinwand, a Schock 
6 bis 50 Rthl.; weiße und bunte Taſchentü⸗ 
cher; bunte Züchenleinwand⸗Inlette und Dril⸗ 
lige ꝛc. empfehlen einer gütigen Beachtung: 
F. Callenberg und T. Zeller, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


S G cg 


Hiermit die ergebene Anzeige, 0 


daß ich mit meiner 
2 Noßhaarrock Fabrik > 
e auch eine . 


& Stepprockfabrik? 


verbunden habe, wovon ich ein reich⸗ 
> haltiges Lager in verſchiedenen Farben > 
und Wattirungen und zu verſchiede⸗ [6:7 
enen Preiſen vorräthig halte. Indem 
» ich mir beſonders auf diejenige Gat⸗ S 
tung von Röcken aufmerkſam zu ma⸗ & 
„chen erlaube, wofür die Cambrix von 5 
S meiner eigenen Fabrik ſind, ſchmeichle & 
ich mir das * bisher geſchenkte 
Vertrauen auch in dieſem Artikel zu & 
» erhalten, 1 \ ! G 
KC. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 
S eee 
Sado gango r 
3 Kaviar⸗Anzeige. 3 
Den dritten Transport von friſch G 
fließendem ächt aſtrachaniſchen großkör⸗ N 
nigem Kaviar, jo wie Taſelbouillon, & 
Zuckererbſen, ruſſiſch. Karavanen⸗Thee, & 
Schafpelze und ruſſ. Stiefelleder em⸗ N 
% pfing und empfiehlt 8 
> Johann Noſſoff, 3 
205 Altbüſſerſtraße 13. 2 
Saccoooddogdee sass 


Altes Eiſen 


aller Art wird in großen und kleinen Quan⸗ 
titäten gekauft von 


Friedr. Wilh. Winkler, 


5 13. 
Stearin⸗, Apollo⸗ und 
Brillant⸗Kerzen 


beſter Qualität pro Pack 9, 11 u. 12 Sgr. 
Glanz⸗ und Talg⸗Lichte a Pfd. 6% Sgr. 
Beſte Kern⸗Talg⸗Seife à Pfd. 5 Sgr. 
Oranienburger Sodaſeife à Pfd. 3 ½ u. 4 Sgr. 
Bunte Kokus⸗Seife à Pfd. 4 Sgr. 

Ruſſ. Harz⸗Seife a Pfd. 3 Sgr. empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz 3 am Pokoyh 


..... RE > CE 09ER 
Patentirte Füllöfen, 
mit wenigem Brennmateriale ſehr leicht 
zu beheizen, empfiehlt als etwas Vorzügliches: 

Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 

300 Atl. d 5 pt. Zinſen zur erſten 

alleinigen Hypothek auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück mit Garten werden gewünſcht durch 


J. Delavigne, am Neumarkt Nr. 12. 


Zur Kirmes 


auf Sonntag und Montag ladet ergebenſt ein: 
Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Färberei⸗Verpachtung. 

In einer bedeutenden Fabrikſtadt iſt eme 
Schönfärbere', beſtehend in 2 Küpen, 4 Keſ⸗ 
ſeln und allen Utenfilien unter annehmlichen 
Bedingungen zu verpachten, wobei der größte 
Theil der Arbeitsgebung von den Verpächtern 
3 wird. Das Nähere werden die HH. 

erger und Becker in Breslau gütigſt 
nachweiſen. 

Eine tüchtige Wirthſchafterin, 
mit guten Atteſten, die auch in der Küche gut 
Beſcheid weiß, ſucht ſeſort unter billigen Be⸗ 
dingungen ein Unterkommen durch 

L. Beil, Nikolalſtraße Nr. 17. 


Parfum royal 


aus den koſtbarſten Aromen des Orients, 
von Sinon u. Comp. in Paris. 
Nur wenige Tropfen auf heißes Metall 
verdampft, verbreiten einen ſchönen dauernden 
Parfüm. Das Flacon 7 ½ Sgr. 

Bu u FJ e i un ſt e 8 
Koͤnigs⸗Räucherpulver 
zur Verbreitung eines koſtbaren dauernden 
Wohlgeruchs die Flaſche 5 Sgr. 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Von wirklich ächtem fließenden 
aftrachan. Caviar, 
aſtrach. Zuckerſchoten, 
Warſchauer Zafelbouillon 


erhielt neue Zufuhr und empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrüde Nr. 8, goldne Waage. 


Elbinger Neunaugen 


offerirt wiederum billiger: 


Theodor Kretſchmer, 


Karls⸗Straße Nr. 47: 


Elbinger Neunaugen 


von neuer Sendung empfehlen: 


Gebr. Friederici, 


Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Holſteiner Auſtern 


empfing ich ſo eben und offerire ſolche ganz 
billig, desgleichen täglich feiſch gebratene Ka⸗ 
ſtanien und Maronen. 


3 5 Sinteehäufen.@et. 
Große Holſteiner und 
engl. Nativ⸗Auſtern 


empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße 50, im weißen Hirſch. 


Alten fetten Mallaga 


und fein Dry⸗Madeira 


empfiehlt als ſehr kräftig und magenſtärkend 
die Originalflaſche 17% Sgr. fo wie fein 
Biſchof die Flaſche 10 Sgr. 


kei dean 
eee eee 


Ein goldener Ring mit Inſchrift iſt im neuen 
Theater gefunden worden. Pfänd t, Caſtellan. 


Koch: und Bratöfen 


aus Sachſen ſind wieder angekommen, was 
ich meinen geehrten Kunden ergebenſt anzeige. 
Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Appretur Verpachtung. 


Die Appretur einer durch Dampfkraft betr 


benen Fabrik, beſtehend in 2 Rauhwalzen, Nachmitt. 2 uhr. 


4 Scheercylindern, Decatirbürſtmaſchinen und 
Preſſen iſt an einen tüchtigen Apreteur zu 
verpachten. Das Nähere bei HH. Berger 
und Becker in Breslau. 


links findet ein ordentliches Mädchen eine 


gute Wohnung, nöthigenfalls auch Koſt. 


Ein Gewölbe 


iſt auf der Becherſeite zu vermlethen. Nähe! 
res Ring Nr. 14, im Comtoir. 


Friedrich⸗Wilhelmeſtraße Nr. 10 

werden feine Wäſche, Seidenzeug, Tücher, 
Shawls, wollene Stoffe jeder Art, Blonden, 
Gold. und Suber⸗Stickereien ſauber gewaſchen 
von Johanna Richter. 


Ohlauer Straße Nr. SO it von Dftern 1849 
ab, die erfte Etage zu vermiethen, beſtehend 
in 7 Zimmern, verſchloſſenem Entree, Keller, 
Bodenkammer und Beigelaß. — Mit oder 
ohne Stallung. Näheres Heiligegeiftftraßt 
Nr. 11, 2 Treppen links. Es eignet ſich au 
als Verkaufslokal. 


Zwei elegant möblirte Zimmer find 
Tauenzienſtraße Nr. 36 d im erften Steck 
links ſofort zu vermlethen. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 15 Stockgaſſe und Nr. 6 Barbara 
gaffe find Gelegenheiten für Tiſchler nebſt 
Wohnung zu vermiethen; erſtere ſofort und 
letztere von Weihnachten d. J. ab. Das Nähere 
beit Kommilfionsratp Hertel, Seminargaſſe 

„ 1 

Büttnerftraße Nr. 6 
iſt ein Quartier in der dritten Etage, beſte⸗ 
hend aus drei Zimmern, Kabinet, lichter Küche, 
Boden und Kellergelaß für 150 Kthl. jähr⸗ 
lich zu vermiethen und bald oder Termin 
Weihnachten d. J. zu beziehen. 


9 ———— 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 5. November 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 

— — — — — — 

Weizen, weißer 98 Sg. 93 Sg. 87 ½ Sg. 
85 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Dominium, einige Meilen von hier, 
welches 800 M. Acker, 1000 M. gut beſtan⸗ 
denen Forſt, 100 Morg. Wieſen, 800 Stück 
Schaafe ꝛc. hat, iſt unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen durch das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Dresdener Preßhefe 


iſt ſtets friſch in vorzüglicher Qualitat zu ha⸗ 


bene C. G. Oſſig, 


Nikolai⸗ u. Herren⸗Str.⸗Ecke Nr. 7. 


Ein eiſerner Ofen iſt zu verkaufen: Neue: 
weltgaſſe Nr. 14, 2 Treppen. 

Ein Strickzeug nebſt Scheide iſt gefunden 
worden und kann dieſes von der ſich legitimi- 
renden Eigenthümerin Nikolaiſtraße Nr. 7, im 
Tabakladen in Empfang genommen werden. 


Auf dem Dom. Pannwitz bei Auras ſteht, 
wegen Abreiſe, ein gut dreſſirter braungefleck⸗ 
ter Hühnerhund billig zu verkaufen. 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethben. Das Nähere beim 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 

Ein Gewölbe nebft Einrichtung und daran 
ſtoßender Wohnung, iſt entweder getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 am 
Stadtgraben. Das Nähere zu erfragen b:i 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtraße 52. 


Ein kleines Parterre⸗Lokal ohne Küche iſt 
alte Taſchenſtraße Nr. 7 zu vermiethenz Nä⸗ 
heres im erſten Stock daſelbſt. 


— . — —— . 


Ein für einen Tabakhändler ſehr gut dito gelber 66 „ 91 „ 1 
gelegenes Tabakgewölbe iſt veränderungshal⸗ Roggen rn 6... 8 „ 60m 
ber zu vermiethen. Näheres beim Eigenthü⸗ Gerſte „ 54 „ 
mer, Taſchenſtraße 22, 1 Tr. Hafer 31 „ WMW. „ 77} 


—V—ü—ͤ—ũ— men... — —U— ——————— 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 5. November 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96%, Gld. Schleſ. Pfandbriefe 37% % 97% Br. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½¼ Gld. dito dito 4% Litt. B. 101 ½ Br. 
Louisd'or, vollw., 112 Gld. dito dito 3 ½% % dito 94 Br. 
Poln. Papiergeld 97%, bez. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105%, Br. 
Oeſterr. Banknoten 103 ½½ bez. Poln. Pfdbr., alte, 4% 94¾ Br. 
Staatsſchuldſcheine 3, % 93 ½ Br. dito dito neue, 4% 94 7% Old. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90% Br. dite Part.⸗L. a 300 Fl. 98 ½% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito z 500 Fl. 80 Gid. 
dito 1 8 Gld. 4 E = 161), Gld. 
ofener Pfandbriefe 4% r. „ Pin.⸗Sch.⸗ n S.⸗R 4% 84 Br. 

ele zit 3% d l Br. * 0 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 106 ½ Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 70 Br. 
dito Prior. 4% 98 Br. Rheiniſche 4% 
dito Litt. B. do, 993, Gib. Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 ½ Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96 Br. 
dito dito Prior. 4% 97 Br. Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Grl.) Zuf.⸗Sch. 4% 100 ½ B. 

Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% f 6% etw. bei 
dito dito Prior. 5% 101%, Gd. Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 Br. 
dito dito Prior. 5% Ser. III. 100 / Br.] Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 813, Br. 

Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Cid | Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 69 Br. 

— .. ̃ ̃ ͤv— . — / / 


| Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 4. November 1847. 


Riederſchleſiſche 4% ” Kit. 60 u. Br, Multtanesbngen, 
dito Prior. 4% % Gld. rior.⸗St. 4% — 
dito dito ses 101 J., etw. bez. | och 40 br. Wilh.) 4% 07% u. 4% bez 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. Poſen⸗Stargarder 4% 81%, bez. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3%, % 915 BR 
Poſener Pfandbriefe 4% alte Kool bez · 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106 ½% Gld. 
dito Litt. B. 4% 99, Gld. 


Köln⸗Minden 4% 95 ½% u. 3% bez. dito dito neue 3 %½ % 91 bez⸗ 
Krakau. ber. 4% 51 S Polniſche dito alte 4% 64 ½ Gd. 
Sächſ.⸗Schlef. 4% 100 Gb. dito dito neue 4% 94 ½ Gib. 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5 Thermometer 3 
4. u. 5. November.] Barometer 7 ewöl 
K 9. 2 inneres. | äußeres. en — 2 
... . ̃ ¼—ü— :. . U 5 
Abends 10 uhr 28 1, 100 7, 40 . 5, of 1, 0 2 Seo] üsermälft 
Morgens 6 = 0, 46 6, 15] 1, sl 0, 8 [30° SSS] balbheiter 

it E „„ 
Minimum 7 „ II + ’ . 
Mexinum 28 1, 30 ＋ 7,40)+ 5, 4] 1, 4 143° 

0 


Temperatur der Oder ＋ 5 
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